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Oplata pocztowa uiszczöns ryczaltem 


Einzeisummer 15 Grofchen 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 19 


Übonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 

Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
aus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriſtleitung und Gejchäftäftelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


bis 7 u bende. 
Gefhöftstunden von 7 U Pia ‚ste abends. 


Sprechſtunden des Sers! 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. d A 0 1 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text far 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Regierungskommiſſar in Codz 


Lodzer ſozialiſtiſche Selbſtver waltung nach mehr als 5 jähriger Tätigleit aufgelöft.— Der N. B. N.⸗Nann 
Wojewodzli Negierungskommiſſar. — Auch in Tomaſchow und Babianice Negierungskommiſfare. 


Auf Grund einer Verfügung des Innenminiſteriums iſt geftern die Lodzer ſtädtiſche Selbſtverwaltung, und 
zwar ſowohl der Magiſtrat wie auch der Stadtrat nach mehr als 5jähriger Tätigkeit aufgelöſt und ein Regierungs⸗ 
kommiſſar für die Lodzer Stadtverwaltung eingeſetzt worden. Die miniſterielle Verfügung iſt auf Grund eines 
Antrages des Lodzer Wojewoden erfolgt. Zum Regierungskommiſſar iſt der im Sanacjaſahrwaſſer ſchwimmende 
NPR⸗Mann Waclam Wojewodzki ernannt worden, der in der vorigen Kadenz Vizepräſident der Stadt Lodz geweſen 
iſt und bei den Stadtratwahlen im Jahre 1927 eine fo entſchiedene Abſage von der Bevöllerung erhalten hat. 
Die Uebergabe der Amtsgeſchäfte durch den Magiſtrat an den Regierungskommiſſar ift bereits geſtern mittag erfolgt. 

Gleichzeitig mit der Auflöſung der Lodzer ſozialiſtiſchen Selbſtverwaltung iſt auch die ebenfalls ſozialiſtiſche 
Selbſtverwaltung von Tomaſchow fowie die unter Führung der Endecja ſtehende ſtädtiſche Selbſtver waltung 
von Pabianice uafgelöſt worden. Die Regigrungsgewalt in Tomaſchow übernahm der Sekretär des Kreis⸗ 
ſejmiks in Brzeziny Euſtachn Rychlicki und in Pabianice der Leiter der Kommunalen Sparkaſſe Roman Jablonſli. 

Mit der Auflöſung der Selbſtverwaltungen in Lodz und Tomaſchom ſind die letzten zwei größeren von der 
Bevölkerung frei gewählten ſozialiſtiſchen Stadtuerwaltungen in Polen von der Erfüllung ihrer Aufgabe zwarigs⸗ 
weiſe entfernt und durch von der Regierung eingeſetzte Kommiſſare abgelöft worden. 


Schon ſeit längerer Zeit ging ein Streit zwiſchen der 
Aufſichtsbehörde und der Lodzer ſozialiſtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung über die Kürzung verſchiedener Ausgaben. In 
jedem zur Beſtätigung überſandten Budget der Stadt Lodz 
nahm das Wojewodſchaftsamt verſchiedene Streichungen 
vor, mit welchen ſich der Magiſtrat und Stadtrat im In⸗ 
tereſſe einer geordneten Stadtwirtſchaft wie auch der Be⸗ 
völkerung nicht einverſtanden erklären konnte und darum 
den Weiſungen des Wojewodſchaftsamtes nicht Folge lel⸗ 
ſtete. Ebenſo geſchah es mit dem letzten Budget, indem 
verſchiedenen von der Wojewodſchaft angeordneten Strei⸗ 
chungen der Ausgaben vom Stadtrat nicht Folge geleiſtet 
wurde. 

Dies wie auch verſchiedene andere Momente veran⸗ 
laßten den Lodzer Wojewoden, ſich am 10. Juli mit einem 
Antrag an das Innenminiſterium zu wenden, die Lodzer 
Stadtverordnetenverſammlung und den Lodzer Magiſtrat 
aufzulöſen. 

Das Innenminiſterium gab der Bitte des Lodzer Wo⸗ 
lewoden ſtatt. Durch eine diesbezügliche Verfügung wurde 
die Lodzer Stadwerordnetenverſammlung mit dem 11. 
Juli als aufgelöſt betrachtet. Ebenſo wurde der Lodzer 
Magiſtrat mit demſelben Tage als aufgelöſt erklärt. Durch 
dieſelbe Verfügung wurde für die Lodzer Selbſtverwaltung 
der frühere Vizepräſident Ing. Waclaw Wojewodzli zum 
Regierungskommiſſar für Lodz ernannt. 

Durch eine gleiche Verfügung wurden auch die Stadt⸗ 
räte in Pabianice und Tomaſcho w aufgelöſt. 


Der Kommiſſar übernimmt die Amtsgeſchäſte. 


Angeſichts dieſer Tatſachen wurde in den geſtrigen 
Vormittagsſtunden der neuernannte Regierungskommiſſar 
in das Wojewodſchaftsamt berufen, von wo aus er in Be⸗ 
gleitung des Leiters der Selbſtverwaltungsabteilung der 
Wojewodſchaft Jellinek gegen 11.30 Uhr im Lodzer Magi⸗ 
ſtrat erſchien und vom bisherigen Stadtpräſidenten Jag. 
Ziemiencki empfangen wurde. 

Auf Grund der miniſteriellen Verfügung ſind gle ich⸗ 
zeitig mit der Auflöſung der Stadträte und Magiſtrate 
die bisherigen Schöffen, Vizeſtadtpräſidenten und der 
Stadtpräſident Ing. Ziemiencki ihrer bisherigen Aemter 
enthoben worden. Genannt ſind dabei Vizepräſident Ra⸗ 
palſki, Weißberg⸗Wielinſti, die Schöffen Auf, Smolik, Pur⸗ 
tal, Izdebfki, Margolis, Adamfki, Joel und Harasz. 

Herr Jellinek bat den Stadtpräſidenten, ſeine 
Amtstätigkeit in die Hände des neuernannten Regierungs⸗ 
kommiſſars zu übergeben. Gleichzeitig bat er den Direktor 
der Stadtverwaltung, Herrn Kalinowſfki, alle Abteilungs⸗ 
leiter des Magiſtrats zu verſammeln, um ihnen die Be⸗ 
ſtimmungen der Aufſichtsbehörden zu übermitteln und ſie 
über die neue Lage zu unterrichten und den neuen Leiter 
der Lodzer Selbſtverwaltung vorzuſtellen. 

Nach dieſer Konferenz begab ſich der Kommiſſar Woje⸗ 
wodzki in die Amtsräume des bisherigen Stadtpräſidenten 


Ing. Ziemiencki, der bis gegen 2 Uhr alle Amtsgeſchäfte 
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in die Hände des neuen Kommiſſars übergab. Nach der 
Amtsübergabe wurde ein Protokoll verfaßt, das von dem 
Wojewodſchaftsvertreter Jellinek, dem bisherigen Stadt: 
präſidenten, dem neuernannten Regierungskommiſſar und 
dem Direktor der Lodzer Stadtverwaltung Kalinowſti 
unterſchrieben wurde. Die Verordnung des Innenmini⸗ 
ſteriums wurde allen in Lodz anweſenden Schöffen zur 
Kenntnis gebracht. Der Regierungskommiſſar hat noch am 
geſtrigen Tage die Amtsgeſchäfte übernommen. Den ſchei⸗ 
denden Präſidenten verabſchiedeten im Konferenzſaal alle 
höheren Beamten der Lodzer Selbſwerwaltung. Um halb 
drei Uhr verließ der Stadtpräſident das Magiſtrats⸗ 
gebäude. 


Wie der Eingriff begründet wird. 


In der Begründung für die Auflöſung der Lodzer 
ſtädtiſchen Selbſtwerwaltung wird dieſer im allgemeinen 
ſchlechte Wirtſchaft vorgeworfen. 

Zuallererſt wird darin als Vergehen angeführt, daß 
der Magiſtrat in den 5 Jahren ſeiner Tätigkeit 284 neue 
Beamte angeſtellt hat; unberückſichtigt wird hierbei aber 
der Umſtand gelaſſen, daß die Tätigkeit des Magiſtrats in 
dieſer Zeit bedeutend erweitert werden mußte, nicht 
zuletzt dadurch, daß der Selbſtverwaltung verſchiedene 
Agenden überwieſen wurden, die bisher von der ſtaatlichen 
Behörde ausgeführt wurden, jo das Meldeweſen u. a. 
Weiter wird der Selbſtverwaltung zur Laſt gelegt, daß fie 
zu vielen Beamten höhere Gehaltsſtufen zuerkannt hat und 
daß insbeſondere in der Gasanſtalt zu hohe Gehälter ge⸗ 
zahlt wurden. 

Als einer der wichtigſten Vorwürfe wird in der Be⸗ 
gründung die angeblich zu große Verſchuldung der 
Stadt angeführt. Die Verſchuldung ſtellt ſich laut den 
angeführten Ziffern wie folgt dar: Bei Uebernahme der 
Amtsgeſchäfte durch den ſozialiſtiſchen Magiſtrat hatte die 
Stadt 43 Millionen Zloty an langfriſtigen Anleihen auf⸗ 
genommen, heute find es nur 42 Millionen; alfo ft die 
langfriſtige Verſchuldung ſogar um 1 Million zurück⸗ 
gegangen. An kurzfriſtigen Anleihen waren es 
900 000 Zloty, die heute allerdings auf 4½ Millionen an⸗ 
gewachſen ſind, was aber in erſter Linie auf die Notwen⸗ 
digkeit der Durchführung der Arbeiten zur Beſchäfti⸗ 
gung der Saiſonarbeiter zurückzuführen iſt. 
Insgeſamt iſt die Verſchuldung der Stadt demnach um 
2 Mill. 600 tauſend Zloty geſtiegen. Dies iſt aber in An⸗ 
betracht der durchgeführten umfangreichen Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten, der Erbauung der Häuſer⸗ 
kolonie in Poleſie und verſchiedener anderer gro⸗ 
ßen Inveſtitionen kein ſchlechtes Reſultat der Wirtſchaft 
des ſozialiſtiſchen Magiſtrats. 

Als nächſtes Vergehen wird dem Magiſtrat und 
Stadtrat zur Laſt gelegt, daß Dr. Margolis noch während 
feiner Tätigkeit als Schöffe zum Direktor des Rado⸗ 
goszezer Krankenhauſes ernannt wurde und dem von ſei⸗ 

i beurlaubten 


nem Bea mieupaſden Schaden Bur- 


kal eine höhere Beamtenſtufe zugebilligt hat. Wie es ſich 
hierbei wirklich verhält, wird noch feſtzuſtellen ſein. 
Schließlich heißt es noch in der Begründung, daß ſich 
der Stadtrat in großem Maße mit politiſchen Fragen be⸗ 
faßt habe und er heute nicht mehr als der Willensausdruck 
der Bevölkerung betrachtet werden könne. 
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Zu diefer Begründung des Auflöſtungsdekrets wirb 
noch verſchiedenes von berufener Seite zu jagen fein. Heute 
jedoch möchten wir nur kurz ſeſtſtellen: Die Lodzer ſoziali⸗ 
ſtiſche Selbſtverwaltung hat unter den ſchwierigſten finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen unter der Auſſicht einer Samacja⸗ 
regierung über fünf Jahre hindurch die Stadtwirtſfhaft 
geführt und hat ſich im Vergleich zu anderen Staßtver⸗ 
waltungen ihrer Aufgabe in beſter Weiſe entledigt. Wäh⸗ 
rend z. B. der Walrſchauer Sanacja⸗Magiſtrat infolge Nicht⸗ 
urs zahlung der Gehälter an die Beamten uf. verſchiedene 
Skandale, ja ſogar Hungerſtreiks uſw. zu verzeichnen hatte, 
während andere Selbſtverwaltungen ſchon vor Jahren ihre 
Wechſel zum Proteſt gehen ließen, hat die Lodzar ſagziali 
ſtiſche Selbſtverwaltung unter größter Kvaftanſtrengung 
bisher alle Schwierigkeiten zu überwinden gewußt. Wenn 
man ſie die ganze Zeit den Kampf um eine geordnete 
Stadtwirtſchaft führen ließ und erſt jetzt, kurz var den 
Neuwahlen auflöft, fo läßt dieſar Umſtand Schlußfolge⸗ 
rungen aufkommen, die, leider, öffentlich nicht angeführ 
werden können. Die Auflöfung der Lodzer Selbſtverwal 
tung zu dieſer Zeit wird der ſozialiſtiſchen Arbeit in Lodz 
keinen Abbruch tun. Im Gegenteil: die Sozialiſten haben 
durch ihre Arbeit im Magiſtrat bewieſen, daß fie auch 
unter den ſchwierigſten Berhältniffen auf dem Poſten au 
harren, auf welchen fie die Arbeiterſchaft geſtellt hat. 


Die letzien Beſchlüſſe des Stadtrats 

ungültig? 

Gegenüber dieſen Tatſachen iſt die Frage offen, ol 
die vom Lodzer Stadtrat und dem Magiſtrat letzthin ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe über die Diäten der Magiſtratsſchöffen, 
über die Emeritur des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki uſw. 
Gültigkeit erhalten. Dieſe Beſchlüſſe find von dem rechts ⸗ 
kräftig im Amte befindlichen Magiſtrat und Stadtrat ge⸗ 
faßt worden und müßten demnach ihre Gültigkeit haben. 
Das Wojewodſchaftsamt ſcheint jedoch dieſe Beſchlüſſe nicht 
anerkennen zu wollen. In dem Schreiben über die Aus 
löſung der Selbſtverwaltung find nämlich die beiden zurück⸗ 
getretenen Schöffen Purtal und Dr. Margolis weiterhin 
genannt, woraus hervorgeht, daß der Beſchluß über die 
Neuwahl der beiden Vertreter Andrzejak und Milm an 
ebenfalls nicht anerkannt worden iſt. Dieſe ſind in dem 
Schreiben als die amtsenthobenen Schöffen nicht genannt 

Kommen nun endlich Neuwahlen? 

Gleichfalls ungeklärt iſt auch die Angelegenheft der 
Neuwahlen. Obwohl es nicht ausgeſchloſſen ſcheint, daß 
die Maßnahme im Zuſammenhang mit den in Kürze ſtatt⸗ 
findenden Neuwahlen getroffen worden iſt, iſt ein Beſchluß 
in dieſer Sache noch nicht gefaßt worden. Kommen jetzt 
keine Neuwahlen, dann muß man damit rechnen, daß der 
Regierungskommiſſar bis zum Frühjahr 1934 im Amte 
bleibt. Bis zu dieſer Zeit müſſen ſpäteſtens im Sinne des 
neuen Selbſtperwaltungsgeſetzes die Neuwahlen aus⸗ 
geſchrieben werden. 


Tomaſchow und Pabianice. 

In derſelben Zeit, als Abteilungsleiter Jellinek in 
Lodz den Regierungskommiſſar Wojewodzli einführte, 
wurde in Tomaſchow durch den Selbſtverwaltungsinſpeklor 
Kozlowſki der dortige Regierungskommiſſarſtellvertretee, 
Kommiſſar Roychlicki, eingeführt. 

In Pabianice wurde der Regierungskommiſſar durch 
den Wojewodſchaftsrat Denielecki eingeführt. Die Ga⸗ 
ſchäfte hat hier Herr Jablonfki mit dem geſtrigen Tage 

übernommen. 
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 Aiffern eden mit dem Daltan. 


Hitler hat die beiden katholiſchen Parteien Deutſch⸗ 
lands, das Zentrum und die Bayriſche Volkspartei, zer⸗ 
ſchlagen. Das Zentrum iſt nicht einmal in Würde geſtor⸗ 
ben; es hat ſich ſelbſt aufgelöſt, um der Auflöſung durch 
die Diktatoren zu entgehen, und hat ſeine Auflöſung mit 
dem kläglichen Geſtammel begleitet, es hoffe, daß dieſer Akt 
des Selbſtmordes wenigſtens ſeinen Mandataren Miß⸗ 
handlung und Konzentrationslager erſparen werde. Bor 
her ſchon hat Hitler alle die vielen und großen Organiſa⸗ 
tionen des deutſchen Katholizismus aufgelöſt; unter ihnen 
nicht nur die chriſtlichen Gewerkſchaften, nicht nur die *a= 
tholiſchen Arbeitervereine, ſondern auch eine ſo gewaltige, 
alte, von veichem geiſtigem Leben erfüllte Organiſation wie 
den Volksverein für das katholiſche Deutſchland. Und 
wenn da und dort katholiſche Prieſter ein Wort der Kritik 
daran gewagt haben, daß faſchiſtiſche Gewalt das in Jahr⸗ 
zehnten aufgerichtete Gebäude der katholiſchen Organiſatio⸗ 
nen zertrümmert hat, fo wurden dieſe Prieſter von SA⸗ 
Banditen überfallen, mißhandelt und verhaftet. Es wim⸗ 
melt in Deutſchlands Nachbarländern, beſonders im Saar⸗ 
rebier und in Oeſterreich, jetzt auch von katholiſchen Flüch!⸗ 
lingen aus Deutſchland. 

Aber während Hitler die Parteien, die Preſſe, die Or⸗ 
zaniſationen des Katholizismus in Trümmer ſchlug, ſaß 
Herr v. Papen als Hitlers Abgeſandter in Rom und verhan⸗ 
delte mit der vatikaniſchen Diplomatie über ein Konkor⸗ 
dat. Die katholiſchen Arbeiter im Rheinland, katholiſche 
Prieſter in der Pfalz wurden gehetzt und verhaftet; aber 
in den Prunkräumen des Vatikans ſchritten die Verhand⸗ 
lungen in Freundſchaft fort. In Bayern, in Baden, in 
Württemberg ſehen gläubige Katholiken zerſtört, was au 
zubauen ihr Lebenswerk war; aber Herr v. Papen und der 

Kardinal Pacceli haben ſich in Rom über ein Konkordat 
zwiſchen Hitler⸗Deutſchland und dem Heiligen Stuhl ge- 
einigt. 

Was bedeutet dieſes Konkordat? Die Kurie hat ſich 
mit der Zertrümmerung des Zentrums und der Bayriſchen 
Volkspartei, der chriſtlichen Gewerkſchaften und der katho⸗ 
liſchen Arbeitervereine, aller politiſchen und gejelficha’:- 
lichen Maſſenorganiſationen des deutſchen Katholizismus 
abgefunden. Sie hat dafür nur eines gerettet: die Organi⸗ 
ſation und die Tätigkeit der Kirche ſelbſt, und der von den 
Bischöfen und den Pfarrhäuſern aus geleiteten Katholi⸗ 
ſchen Altion, ſoweit ſie rein religiös iſt, in die politiſche 
und ſoziale Sphäre in keiner Weiſe eingreift. 

In ganz ähnlicher Weiſe hat ſich der Vatikan ja mit 
dem faſchiſtiſchen Italien geeinigt. Aber der Lateraniſche 
Vertrag zwiſchen Muſſolini und dem Heiligen Stuhl 
brachte der latholiſchen Kirche doch einen ſehr großen 
Erfolg: die Wiederherſtellung der weltlichen Sou⸗ 
veränität des Papſtes im Gebiet des Vatikans, die Wieder⸗ 
herſtellung des Kirchenſtaates, wenngleich nur in winzigem 
Format. In Deutſchland konnte die Kirche ſelbſtverſtänd⸗ 
lich etwas Aehnliches weder fordern noch erlangen. Und 
doch hat ſie offenbar dieſelben Zugeſtändniſſe, die ſie Herrn 
Muſſolini um der weltlichen Souperänität des Papſtes 
willen gemacht hat, Herrn Hitler ohne ſolche Zugeſtändniſſe 

bewilligt. 

Werden die katholiſchen Arbeiter Deutſchlands in die⸗ 
ſen Tagen dieſen Friedensſchluß zwiſchen Berlin und Rom 
verſtehen? Die katholiſchen Arbeiter, die in den Bergwer⸗ 
ken und Stahlwerken Rheinland-Weitfalen fronen, find 
heute nicht weniger erbittert als ihre ſozialdemokratiſchen 
Klaſſengenoſſen. Auch die chriſtlichen Gewerkſchaften ſind 
„gleichgeſchaltet“. Auch ihre Gewerkſchaſtshäuſer und Ar⸗ 
beiterheime hat faſchiſtiſche Gewalt ihnen geraubt. Auch 
fie werden von SA-Leuten mißhandelt und in das Kon⸗ 
zentrationslager geſchleppt, wenn ein brauner Spitzel ji: 
verpetzt. Werden ſie, die treueſten Söhne der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland, es verſtehen, daß der Vatikan die 
Vernichtung ihrer Organiſationen anerkennt und mit den 
faſchiſtiſchen Diktatoren ein Konkordat abſchließt? 

Die evangeliſche Kirche iſt in Deutſchland völlig 
„gleichgeſchaltet“ worden; fie wird nur noch ein dienendes 
Organ der faſchiſtiſchen Gewalt ſein, die ſich der Kirche be⸗ 
mächtigt, die bedeutendſten Repräſentanten der evangelt⸗ 
ſchen Kirche, ſowohl Männer der Kirchenverwaltung, wie 
Paſtoren, unter ihnen Gelehrte erſten Ranges, davongejagt 
hat. Der katholiſchen Kirche in Deutſchland ergeht es 
immerhin beſſer; ſie kann, da ſie eine übernationale Orga⸗ 
niſation iſt, nicht ſo völlig verſtaatlicht werden. Aber auch 
ſie ſchließt nun mit dem faſchiſtiſchen Syſtem Frieden. Ver⸗ 
ſteht man, welche Wirkung das auf Denken und Fühlen 
jener deutſchen Volksmaſſen, die bisher unter dem geiſtigen 
Einfluß der Kirche geblieben find, üben wird? Man ha! 
ſich in Europa oft darüber gewundert, wie widerſtandslos 
die orthodoxe Kirche in Rußland von dem Bolſchewismus 
zertrümmert werden konnte. Man hat oft nicht verſtanden, 
wie es gekommen iſt, daß die ruſſiſchen Volksmaſſen ihre 
Kirche nicht widerſtandsfähiger verteidigt, der gewaltigen 
Propaganda des ruſſiſchen Freidenkertums nicht ſtärkeren 
Widerſtand entgegengeſetzt haben. Aber jeder, der Ruß⸗ 
land kennt, kennt auch den Grund: die orthodoxe Kirche iſt, 
zumal in den letzten Jahrzehnten ihres Beſtandes, nichts 
anderes mehr geweſen als ein Werkzeug der zariſtiſchen 
Staatsgewalt. Der Zar war ihr Papſt, und in jedem 
Popen ſah das Volk nur einen Diener, nur ein Vollzugs⸗ 
organ der verhaßten Zarengewalt. Deshalb iſt mit dem 
Zarismus auch die Kirche gefallen. 

Nichts iſt für eine Kirche gefährlicher als wenn ſie dem 
Volle als dienender Bundesgenoſſe verhaßter deſpotiſcher 
Small- ericheint. 1 9% 


Lodzer Bollszekung — Donnerstag, den 13. Juli 1938. 


— .P—— 


2 Arbeiter erſchoſſen, 4 ſchwer berletzt. 9 


Blutige ISufemmenitöhe bei Bialyſtol. 


In die Textilſabrik von Amdurſti in Pieszezamiti, 
Wojewodſchaft Bialyſtok, drang vorgeſtern ede Gruppe 
von Arbeitern ein und verfuchte, die in der Fabrik arbei⸗ 
tenden Arbeiter zum Verlaſſen der Fabrik zu zwingen. 
Herbeigeruſene Polizei zerſtrente die fremden Arbeiter. 
Ein ähnlicher Vorſall ereignete ſich im nahen Suprasl. 
Hier verſuchte ein Teil der Arbeiter außerdem eine Demon: 
ſtration zu veranſtalten, ohne hierfür die polizeilſche Ge⸗ 
nehmigung zu beſitzen. Der Aufforderung der Vertreter 
der Sicherheitsbehörde, auseinanderzugehen, wurde von 


Eine Milliarde Dollar 


der Menge nicht Folge geleiſtet, vielmehr murde mit Stei⸗ 
nen geworſen und, wie es im amtlichen Bericht: heißt, 
ſollen aus der Menge auch Schüſſe gefallen fein, Dasuuf 
ſeuerte die Polizei eine Genwehrſalve ab, die zum Ergebnis 
hatte, daß ſich die Menge zerſtreute. Aus den Reihen der 
Demonſtranten wurde eine Perſon auf der Stelle getötet 
und fünf ſchwer verletzt, von welchen eine Perſon kurze 
Zeit nach der Einlieſerung ins Krankenhaus verſtarb. 
Von den Poliziſten find ebenfalls einige verletzt worden. 


für Arbeitsbeſchaffung. 


Das amerilaniſche Aeheſtsbeſchaffungsprogramm. — 35⸗Stundenwoche, 
14 Dollar Mindeitiohn. 


Neuyork, 12. Juli. Das Ueberkabinett hat in ſei⸗ 
ner erſten Sitzung ein großzügiges öffentliches Arbeits⸗ 
beſchaffungprogramm beſchloſſen, für das eine 
Milliarde Dollar aufgewendet werden ſoll. Von 
dieſer Summe entfallen 400 Millionen Dollar auf den Bau 
von Landſtraßen, 238 Millionen Dollar auf den Ausbau 
der Handelsflotte und der Reſt auf andere öffentliche Zwecke. 

Das Ueberkabinett ſoll auf Wunſch Rooſevelts 1. die 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Kabinettsgruppen beſeitigen, 
2. einſchneidende Maßnahmen ausarbeiten, um 
die Induſtrie zuſammenzufaſſen und 3. einenMiudeſt⸗ 
lohn von 11 Dollar für die 35⸗Stunden⸗ 
moche feſtſetzen. 

Zwiſchen dem Haushaltsdfrektor und dem Kommiſſa⸗ 
riat beſtehen ernſte Men n. sverſchledenh eilen, da der Haus. 
haltsdirektor ungeſunde Ausgaben nach Möglichkeit vermei⸗ 
den will. Rooſevelt ſoll jedoch auf Seiten des Kommiſſa⸗ 
riats für öffentliche Arbeiten ſtehen. Es wird in unier- 
richteten Kreiſen nicht verhehlt, daß die Durchführung der 
Pläne des Ueberkabinetts beſonders hinſichtlich der Arbeits⸗ 


woche ſowie die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb ber 
maßgeblichen Stellen noch ungeheure Schwierigkeiten mu 
ſich bringen werden, die es zu überwinden gilt, um eine 
wirkliche Erholung der amerikaniſchen Wirtſchaft herbei⸗ 
zuführen. Es beſteht lein Zweifel, daß ein ee 
lich kritiſcher Augenblick erreicht iſt, an dem die Ueberwin⸗ 
dung der Depreſſion auf des Meſſers Schneide ſteht. 


Washington, 12. Juli. Das Ueberkabinett, das 
in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit mit dem von Wilſon 
während des Weltkrieges nationalen Verteidigungsans⸗ 
ſchuſſes verglichen wird, hat, wie der Vertreter der Farmer⸗ 
Spitzenorganiſation General Johnſon erklärte, nach ſeiner 
erſten Sitzung der Induſtrie einen Zeitpunkt geſetzt, bis 
zu dem ſie Vorſchläge zur Verhinderung der Preisunter⸗ 
bietung machen joll. Die Bauholz⸗, Stahl-, Oel⸗ und Koh⸗ 
leninduſtrie haben ſich auf Grund dieſer ernſten Mahnung 
ſofort bereiterklärt, entſprechende Vorſchläge einzureichen. 

Den Bürgermeiſtern von 40 Städten wurde delegra⸗ 
phiſch mitgeteilt, daß die Regierung mit aller Schärfe ge⸗ 
gen ungerechtfertigte Brotpreiserhöhungen vorgehen werde. 


TE DETETSTET NE EDAT EEE ET EEE RESTE SEELE ER TERN TE EEE FE TEE VENEN EEE EN TER 


Die Flucht aus dem Nichterſtande. 


Seit etlichen Jahren lehren die Richter maſſenhaſt 
ihrem Beruf den Rücken, den fie mit dem beſſerbezahlten 
Rechtsanwaltberuf vertauſchen. Die Urſache für die Er⸗ 
ſcheinung liegt in den niedrigen Löhnen der Richter, die 
in der Provinz, von den Abzügen abgeſehen, nicht mehr 
als 300 Zl. monatlich verdienen. Das letzte Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters enthält eine Bekanntmachung über die 
Vakanz von 36 Richterpoſten, ſogar in Städten, wie Kra⸗ 
kau, Radom und Luck. Im Vergleich zur Zahl der freien 
Richterſtellen im Monat Mai — es waren 6 — iſt das ein 
Zuwachs von 600 Prozent. 

Ob nicht auch andere als nur finanzielle Gründe An⸗ 
laß zu dieſer Flucht aus dem Richterſtande find? ... 


Polen baut fünf neue Schiffe. 


Das Miniſterium für Handel und Induſtrie prüf: 
gegenwärtig die Offerten für den Bau zweier großer Ozean⸗ 
dampfer und dreier kleinerer Schiffe, die für den Verkehr 
auf enropäiſchen Gewäſſern beſtimmt ſind. Um den Auf⸗ 
trag bemühen ſich italieniſche, holländiſche, engliſche und 
däniſche Firmen. Von den polniſchen Behörden wurden 
drei engliſche vereidigte Sachverſtändige nach Warſchau 
eingeladen, welche die Angebote einer Prüfung in fach⸗ 
gemäßer und finanzieller Hinſicht unterziehen ſollen. Die 
Schiffe ſollen im Verlaufe von zwei Jahren fertiggeſtellt 
werden. 


Strafe für die Beſchäftigung 
von Ausländern. 

Das Kattowitzer Stadtgericht verhandelte geſtern drei 
Prozeſſe wegen Beſchäftigung von Ausländern in polni⸗ 
ſchen Betrieben. Die Unternehmer Hermann Binder, En⸗ 
gelbert Laml und Georg Joszko waren angeklagt, in ihren 
Betrieben Verwandte reichsdeutſcher Staatszugehöriglei! 
ohne Erlaubnis der Behörden angeſtellt zu haben. Die 
Angeklagten wurden jeder zu 320 Zl. Geldſtrafe verurteilt. 
Das Gericht führte in der Urteilsmotivierung aus, daß os 
nicht geſtattet ſei, Ausländer zu beſchäftigen, auch dann 
nicht, wenn dieſe Ausländer Verwandte ſind. 


Die „uneigennützigen“ Generaldirelloren 


Der „Robotnik“ bringt eine Reihe Einzelheiten über 
die oberſchleſiſche Schwerinduſtrie. Am intereſſanteſten 
find folgende Zahlen: Die Direktoren einer Geſellſchaft ver⸗ 
zichteten vollſtändig auf die offiziellen Gehälter, ſtellt en 
aber gleichzeitig Rechnungen für die Reiſekoſten auf, die 
für einen von ihnen 800 000 Zloty jährlich betragen und 
für den anderen 1 250 000 Zloty (11). Zwei andere Direk⸗ 
toren dieſer Geſellſchaft haben für eine Berlimreiſe 70 000 
Reichsmark bekommen. Dieſe Herren haben 1. die Vor⸗ 
ſchriften für zu hohe Gehälter umgangen, 2. ihre Uneigen⸗ 


nützigkeit gezeigt, denn ſie verzichteten auf ihr Gehalt und 
3. brauchen ſie keine Einkommenſteuer zahlen, die doch dem 
polniſchen Staat zukommen. 

Natürlich wurde der Verzicht der Direktoren auf das 
Gehalt in alle Welt hinauspoſaunt, während die Diäten 
der Direktoren nur einer kleinen Schar Eingeweihter de⸗ 
kannt find. 


Die Sowiets laufen Speck in Polen. 


Sowjetrußland hat durch den Sowpoltorg ein Preil⸗ 
ausſchreiben für den Ankauf von 200 000 Klg. Speck be⸗ 
kanntgegeben. Die bisherigen Verhandlungen haben ge 
keinem Ergebnis geführt, da die Ruſſen zu niedrige Preife 
bieten. 


Nauſchning macht Bücklinge. 


Danzig, 12. Juli. Im Anſchluß an den Beſuch des 
beiden Präſidenten des Danziger Senats in Danzig fand 
zwiſchen dem diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen 
in Danzig und dem Danziger Senatspräſidenten ein No⸗ 
tenwechſel ſtatt. Senatspräſident Dr. Rauſchning ſandte an 
Miniſter Dr. Pappe ein Schreiben, in dem er allen be 
teiligten amtlichen Stellen für den herzlichen Empfang 
dankt und nochmals der Hoffnung Ausdruck gibt, daß mit 
dem Beſuch ein neuer Zeitabſchnitt in den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig eingeleitet werden michbe. Ju 
dem Antwortſchreiben des Miniſters Pappe wird der glei⸗ 
chen Hoffnung Ausdruck gegeben. 


Frantreichs Seerüſtungen. 


Paris, 12. Juli. Während eines Eſſens im repu⸗ 
blikaniſchen Club hat der Kriegsminiſter Leygnes nach der 
„Ere Nouvelle“ u. a. erklärt, daß die franzöſiſche Kriegs⸗ 
marine den Wettbewerb mit den mächtigſten Marinen der 
Welt aufnehmen könne. „Ob es ſich um Torpedoboote, 
Torpedobootzerſtörer, U-Boote, leichte oder ſchwere Kreu⸗ 
zer handelt — Frankreich beſitzt Schiffe, die den Schiffen 
Amerikas, Englands und Japans gleichwertig, wenn nicht 
überlegen find. Für die Panzerſchiſſe werden wir bald die 
„Dünkirchen“ haben, die von den ausländiſchen Admiral⸗ 
ſtäben ſchon jetzt als das mächtigſte „Kapital Ship“ bezeich⸗ 
net wird. Ihre Schnelligkeit von 33 Knoten, ihre Be⸗ 
ſtückung mit 30,5 und 35 em. Geſchützen wird ſie zu einer 
wahren Königin der Meere machen.“ 


Wenn der zuſtändige Miniſter ſolche Erklärungen ab⸗ 
gibt, iſt die ſo oft wiederkehrende Angſt der franzöſiſchen 
Oeffentlichkeit vor der Ueberlegenheit der nahen oder ent: 
jernten Nachbarn über das ſchwer gerüſtete Frankreich nich 
ganz verſtändlich 
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Tagesneuigleiten. 


Wohlerzogenheit. 


Man ſpricht oft davon, daß in Polen ſehr galante 
Leute ſeien. Ihr ritterliches Benehmen wird oft als Vor⸗ 
bild genannt. Ich weiß aber wirklich nicht, woher dieſe 
Behauptung kommt. 

Mnlangſ habe ich folgendes Bild in der Straßenbahn 
beobachten können: Auf dem Perron ſtehen dicht gedräng: 
Leute, die ſich hin und her drängen und ftoßen, treten, ſich 
anhuſten, ohne auch nur ein Wort der Entſchuldigung zu 
jagen. Eine junge Dame möchte an einer Halteſtelle aus⸗ 
ſteigen und bittet um Platz. Der dicke Herr, der vor ihr 
ſteht, ſchnauzt fie an: „Wo ſoll ich denn hin? Ich kann doch 
den Leuten nicht auf den Köpfen herumtanzen.“ Bitte, 
machen Sie doch Platz, ſonſt fahre ich noch zu weit!“ Der 
Herr denkt aber nicht daran, ſich zu rühren. Der Tram 
fährt los und das Mädchen fährt wirklich weiter. In der 
Tür ſteht der Kondukteur und ruft: „Kommen Sie bitte 
in den Wagen, es iſt doch noch genug Platz vorhanden!“ 
Es rührt ſich aber niemand. Ratlos ſteht das Mädchen 
da und bittet ein ums andremal um freien Weg. Sie iſt 
ſchon zwei Ecken zu weit gefahren. Die Leute, hauptſäch⸗ 
lich Männer, ſtehen ruhig dabei und kümmern ſich um 
nichts. Jeder iſt nur auf ſein Wohl bedacht. Iſt dem 
wirklich nicht abzuhelfen? Iſt es denn nicht möglich, daß 
man auf feine Mitmenſchen etwas Rückſicht nehmen kann? 
Ein bischen Selbſtüberwindung und Aufmerkſamkeit ſind 
nur nötig und man wird von uns Lodzern nicht mehr ſa⸗ 
gen können, daß wir unhöflich ſeien. K. 


Die Brotverteuerung. 

Für den morgigen Freitag, den 14. Juli, iſt im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Forderung der Bäcker, eine weitere 
Steigerung der Brotpreiſe vorzunehmen, eine Sitzung der 
Preisſeſtſetzungskommiſſion einberufen worden. (a) 

Gebt Euch keinen Illuſionen hin! 

Im Lokale der Landwirtſchaftskammer (Petrikauer 96) 
fand geſtern eine Tagung der landwirtſchaftlichen Zirkel 
der Lodzer Wojewodſchaft ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtanden die Berichte für das vergangene Wirtſchaſtsjahr 
und die Auſſtellung des Budgets für 193334. Während 
der Beratungen wurde hervorgehoben, daß alle landw'rt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen und Zirkel eine gemeinſame 
Aktion einleiten ſollen, um den Verbrauch landwirtſchaft⸗ 
licher Artikel zu ſteigern. (a) a 
Polniſche Pilze für Amerika. 

Die WilnaerPilzverarbeitungsfabrik hat vor einigen 
Tagen aus Amerika eine Beſtellung auf Pilzkonſerven und 
getrocknete Pilze erhalten. Im Zuſammenhang damit be⸗ 
ſchäſtigt die Fabrik ihre Arbeiter in drei Schichten. (u) 
Das Arbeitsvermittlungsamt wurde verlegt. 

Das Arbeitsvermittlungsamt, das ſich bisher Ecke Na⸗ 
rutowicz⸗ und Kilinſkiſtraße befunden hat, iſt nach der Na⸗ 
rutowiczſtraße 28 verlegt worden. Die Kontrolle der Ar⸗ 
beitsloſen findet jetzt dort ſtatt. (a) 


Alkoholvergiſtung. 

In der Piaskowaſtraße 24 erlitt der 45jährige Stefan 
Maloszezyk nach dem Genuß einer größeren Menge 
Schnaps eine Alloholvergiftung. Ein Arzt brachte ihn 
ins Krankenhaus. (a) 


A Roman von Margaceihe Inkelmann. 
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Priska wurde durch die Stimme des Malers aus ihren 
Gedanten geriſſen: 

„Wir wollen weitermachen, wenn es Ihnen recht iſt, 
Fräulein von Wallis.“ 

Wie eine ertappte Sünderin fuhr Priska in die Höhe. 
Schnell ſtand ſe auf und begab ſich hinüber, an ihren Platz. 

„Ein klein wenig höher den Arm, bitte. Den Ober⸗ 
körper ein wenig mehr nach vorn beugen. So iſt es recht. 
Bald werden Sie ſich die richtige Stellung eingeprägt 
haben.“ 

Ein leichter Seufzer entfloh Priskas Lippen. 

„Sit es jo ſchwer?“ 

„Nein, es wird ſchon gehen.“ 

Ein leichtes Lächeln lag um den Mund des Malers. 
Dann arbeitete er ſtill weiter. Nach zwei Stunden hörte 
er auf, Priska durfte gehen. 

Als ſie aus dem Hauſe trat, atmete ſie erleichtert auf. 
Eigentlich war es gar nicht fo ſchlimm gewefen. Der 
Maler war ein netter Menſch; er machte ihr alles ſo leicht, 
was ſie als ſo unmöglich angeſehen hatte. Das Bei⸗ 
ſammenſein mit ihm fiel ihr gar nicht ſchwer. 

Und wie angenehm das war, daß er ihr heute gleich 
hundert Mark gegeben hatte. Zuerſt war ſie erſchrocken 
geweſen über die große Summe. So lange brauche ſie 
doch wohl gar nicht zu kommen, daß ſie dieſe ganze 
Summe verdiene, hatte ſie gemeint. 

Lächelnd hatte er ihr geantwortet: 

„Kleines Mädel, was wiſſen Sie, wie lange ein Maler 
fein Modell braucht? Hier, das Geld wird genommen, 
ohne Widerrede. Und auf Wiederſeben morgen.“ 


Lodzer Boltszeitung 


Die üblichen Zuftände im Bezirkskrankenhaus. n 

Wie wir et berichteten, wurde die Angelegenheit 
der Entlaſſung der Volontärärzte im Moscickikrankenhaus 
von der Aerztekammer aufgenommen. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Krankenkaſſe aufzufordern, an einer gemeinſamen 
Konferenz teilzunehmen, auf die ſtrittigen Fragen bei⸗ 
gelegt werden ſollen. Die Konferenz ſoll noch im Lauſe 
dieſer Woche ſtattfinden. (a) 


Auto fährt in einen Wagen. > n 
Auf der Chauſſee zwiſchen Konſtantynow nud Zgierz 
ereignete ſich geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto 
LD. Nr. 8 790, das von Alfons Häusler geführt wurde, 
und einem Wagen des Jan Michalſki. Die Pferde des 
Wagens wurden verletzt, der Wagen ſtark beſchädigt. Gläck⸗ 
licherweiſe kam Michalſki ohne Verletzungen davon. Aich 
dus Auto wurde beſchädigt. (a) 
u A 
An der Ede der Rzgowſka⸗ und Wegnerſtraße wurde 
der 39jährige Icek Kruczkowſki von einem Auto überfah⸗ 
ren. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die 
erſte Hilfe und brachte ihn in ſeine Wohnung. (a) 
Unfälle der Straße. 

b . n Hause Petrikauer 58 wurde Samuel Roſen⸗ 
zwei (Allee des 1. Mai 28) von dem Radfahrer Srul Hei⸗ 
nowicz angefahren und auf das Straßenpflaſter geworfen. 
Roſenzweig erlitt Kopfverletzungen. — Vor dem Hauſe Pe⸗ 
trikauer 117 wurde der mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Konſtanty Muſinſki von einem Auto ange⸗ 
fahren und verletzt. Der Fahrer, Marein Olcezak, wurde 
zur Verantwortung gezogen. Muſinſki wurde nach Arie 
gung des Notverbandes in ſeine Wohnung (Kilinſkiego 
183) gebracht. (a) 


Nervenzuſammenbruch. 

Im 507 Lagiewnickaſtraße 9 verfiel die 24jährige 
Gitla Grinſtein in einen Tobſuchtsanfall und begann Fen⸗ 
ſterſcheiben zu zertrümmern, wobei ſie ſich die Schlagadern 
an den Händen durchſchnitt. Erſt von mehreren Männern 
tonnte das junge Mädchen gebändigt werden. Es wurde 
in einer Heilanſtalt untergebracht. (a) 


Ueberfälle. ER 
In der Mlynarſkaſtraße wurde geftern der 30jährige 
Jan Walenckiewiez von mehreren Burſchen überfallen und 
durch Stockſchläge ſchwer verletzt. Nach Anlegung eines 
Notverbandes wurde er in ſeine Wohnung (Kelmſtraße 35) 
gebracht. — In der Adwokackaſtraße 12 wurde der dort 
wohnhafte Stefan Mlodziak von mehreren Männern über⸗ 


fallen, die ihn derart mit Meſſern bearbeiteten, daß er dlu⸗ 


tend zuſammenbrach. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ließ ihn in ernſtem Zuſtande in der Wohnung zurück. (a) 


Vor dem Hauſe Kolowaſtraße 20 brach geſtern vormit⸗ 
tags der dort wohnhafte Jan Pokorſti plötzlich zuſammen. 
Noch ehe ein Arzt eintraf, verſtarb er, ohne das Bewußt⸗ 
fein wiedererlangt zu haben. Wie die Feſtſtellungen er⸗ 
gaben, war Pokorſki einem Herzſchlage erlegen. (a) 


ich. 

Der Lonkowa 2 wohnhafte 12jährige Zenon Müller 
begab ſich geſtern nach Maryſin und badete in dem dortigen 
Teich. Als er ſich im Waſſer befand, warf ein Burſche mit 
einer Flaſche nach ihm und traf ihn am Kopf. Müller 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht. (a 


Und jetzt war ſie ſo froh. Nun konnte ſie mit einem 
Male faſt alle ihre Schulden loswerden. Jetzt konnte ſie 
wieder freudiger in die Zukunft ſchauen. 5 
1 — * * 

Drei Wochen ging ſie nun ſchon ins Atelier, und trotz⸗ 
dem überfiel ſie immer wieder das dumme Herzklopfen, 
wenn ſie an der Tür läutete. Genau wie am erſten Tage. 

Heute war es ſehr kalt draußen. Die letzten Oktober⸗ 
tage waren noch ganz lau und angenehm geweſen; auf 
einmal war ein Temperaturumſchlag gekommen. Peit⸗ 
ſchend fuhr ein kalter Wind durch die Straßen. 

Im Atelier war tüchtig geheizt. 

„Eine ſchöne Kälte bringen Sie mit, Fräulein Priska. 
Sie werden ganz durchfroren fein, denke ich.“ 

„Ja, Herr Marquardt, es iſt ſchrecklich kalt draußen. 
Aber hier iſt es herrlich.“ 

„Na, ich werde Sie doch nicht frieren laſſen, wenn Sie 
ſo ohne Kleider daſtehen müſſen, Fräulein Priska.“ 

Marquardt hatte ſich nichts bei dieſen Worten gedacht. 
Aber Priska konnte es nicht verhindern, daß ihr heiße 
Röte ins Geſicht ſchoß, als er dieſen immer noch wunden 
Punkt berührte. 

Dann trat ſie wortlos hinter die ſpaniſche Wand, 
kleidete ſich aus und kam hervor, in das große ſeidene 
Tuch eingehüllt, das ſie immer trug, wenn ſie nicht auf 
dem Podium ſtand. 

„Kommen Sie erſt einmal her, Fräulein Priska. Setzen 
Sie ſich zu mir, wir wollen uns ein wenig ſtärken. Ich 
ſelbſt bin noch ganz durchfroren, bin auch eben erſt aus 
der Stadt zurückgekommen. Ich habe für uns beide be⸗ 
legte Brötchen machen laſſen. Und das Glas Portwein 
wird Sie ein wenig nach der ungewohnten winterlichen 
Kälte beleben.“ 

Befangen ſaß Priska in ihrem Seſſel. Es war das 
erſte Mal, daß Marquardt ſie zu einem Frühſtück einlud. 
Sonſt ſtand er gerade vom Frühſtückstiſch auf, wenn ſie 
kam. 

„Na, ſchmeckt es, Fräulein Brista ?“ 


donnerstag, den 13. Juli 1933 


52 000 arbeitsloſe Kopfarbeiter! 
Nach amtlichen Angaben. 

Nach den Zählungen des ſtatiſtiſchen Hauptamtes ſtellte 
ſich die Arbeitsloſenzahl der Kopfarbeiter im vorigen Jahre 
wie folgt dar: März — 46 671, April — 48 692, Auguſt 
1 755, Dezember — 42 730. 1933: Januar — 50 478, 
Februar — 51928, März — 51932, April — 52.068. 
In der letzten Poſition befanden ſich 38 568 Männer und 
13 498 Frauen. 

Wie wir ſehen, wächſt die Zahl der Arbeitsloſen von 
Monat zu Monat. Dabei umfaſſen dieſe Ziffern nur die 
regiſtrierten arbeitsloſen Kopfarbeiter. Eine beſonders 
große Zahl von Arbeitsloſen, die das Recht auf Unter⸗ 
ſtützung verloren haben, werden überhaupt nicht regiftriert, 

(a) 


Wielinffi iſt Notar geworden. 

Am Montag, dem 10. Juli, ſanden im Lodzer Bezirks⸗ 
gericht Examen für die Kandidaten zu Notaren ſtatt. Es 
meldeten ſich 6 Kandidaten, unter denen auch der frühere 
Vizepräſident Dr. Wielinſki war. Zielinſki hat das Exa⸗ 
men beſtanden, er hat ſich damit den Weg zu einer neuen 
Pfründe geöffnet. | 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po- 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Eine Geiſtesſchwache wird ausgeſiedelt! 

In der Andrzejaſtraße 48 bewohnte die 72jährige Ita 
Tubman ein Zimmer. Sie friſtete ihr Leben durch Almo⸗ 
ſen, die ihr von den Hausbewohnern gegeben wurden. Mit 
der Miete war ſie ein Jahr im Rückſtand. 

Vorgeſtern erſchienen in ihrer Wohnung der Hausver⸗ 
walter Berger, zwei Poliziſten und der Gerichtsvollzieher 
Lokuczewſki, in deren Gegenwart die Sachen der Greiſin 
auf den Hof getragen wurden. Vor dem Hauſe ſammelte 
ſich ſchnell eine große Menſchenmenge an, die eine Samm⸗ 
lung veranftaltete und einen Teil der Miete decken wollte. 
Der Hausverwalter wollte aber das Geld nicht annehmen. 
Während der Exmiſſion ſaß die Greiſin auf einem Stuhl 
und freute ſich, daß andere die Sache für fie hinaustrugen. 
Als man der Greiſin den Stuhl fortnahm, ging ſie auf die 
Straße und entfernte ſich in unbekannter Richtung. (p) 


Eine Greifin springt aus dem 3. Stod 
des Hauſes Narutowiczſtraßſe 30. N 
Die aus Sieradz ſtammende S4jährige Maria Wagnſtz, 
die im Lodzer Altersheim an der Narutowiczſtraße unter⸗ 
gebracht war, hat geſtern Selbſtmord verübt. Sie gab vor, 
einen Bekannten zu beſuchen, erſtieg die Treppen des Hau⸗ 
ſes Narutowiczſtraße 30 und ſtürzte ſich vom dritten Stock⸗ 
werk auf die Straße hinab. Die Greiſin war ſofort tot. 
Wahrſcheinlich hat die Alte die Tat in geiſtiger Umnach⸗ 
tung begangen. (a) 


Die Schlagadern durchſchnitten. 

In ſeiner Wohnung Jadlowaſtraße 15, ſchnitt ſich ger 
ſtern der 39jährige Staniſlaw Wawrzyniak die Schlagadern 
an beiden Händen durch. Die Rettungsbereitſchaſt über⸗ 
führte ihn nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


„Ja, ausgezeichnet, Herr Marquardt. Sie ſcheinen 
nicht nur ein guter Maler zu ſein, ſondern auch eine aus⸗ 
gezeichnete Hausfrau. Das alles iſt herrlich angerichtet?“ 

„Sie geben mir ein Lob, das ich nicht verdiene, Fräu⸗ 
lein Priska. Nicht ich richte das alles her, ſondern meine 
gute, alte Frau Kulicke, meine Aufwartefrau, die ſchon 
viele Jahre zu mir kommt. Wenn Sie kommen, iſt ſie 
immer ſchon fort; ſie muß jetzt ein wenig früher nach 
Hauſe gehen, weil ſie Beſuch hat. Sie kommt dann erſt 
gegen Abend wieder. Ich ſelbſt bin ein eingefleifchter Jung⸗ 
geſelle, der vom Haushalt nicht das mindeſte verſteht.“ 

„Schade, und ich habe Sie für fo ein gutes Haus⸗ 
mütterchen gehalten.“ 

„Sie ſcheinen ſich überhaupt ſeltſame Vorſtellungen von 
mir zu machen, Fräulein Priska. Zuerſt hielten Sie mich 
für einen Greis mit weißem Bart, und jetzt nehmen Sie 
mich gar für ein ‚Hausmütterchen‘! Nein, mein Kind, ich 
bin ganz anders, als Sie zu glauben ſcheinen.“ 

Priska ſaß da, ſchaute den Mann fragend an, und 
Angſt ſtand in ihren Augen. 

„Habe ich Sie durch meine Offenheit erſchreckt, Kind ?“ 
fragte der Maler. 

„Nein, warum ſollte ich erſchrecken?“ 

„Nun, es kommt mir vor, als ob Sie immer noch ein 
wenig Angſt vor mir hätten, Fräulein Priska.“ 

„O nein, ich habe gar keine Angſt mehr. Sie ſind ja 
ſo gut zu mir, Herr Marquardt.“ 

„Das iſt hübſch, daß Sie mir das jagen. Ich danke 
Ihnen.“ 

Er küßte ihre Hand. Priska errötete. Sie wußte nicht, 
was ſie von alledem halten ſollte. Der Maler war heute 
ganz anders als ſonſt. 

Als das Frühſtück beendet war, ſchritt ſie zu ihrem 
Platz. Marquardt ging an den Zeichentiſch. Als Priska 
gerade ihren Platz auf dem Sockel einnehmen wollte, rief 
der Maler: 

„Nein, Fräulein Priska, heute will ich nicht an dem 
großen Bild arbeiten. Ich habe etwas anderes vor. Setzen 
Sie ſich. bitte, einmal bier ber.“ (Tortletzung ſolat.) 
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Aus dem Gerichts aal. 
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„Wenn ich über 100 Leichen gehen follte...““ 


So ſpricht ein Gerichts vollzieher. — Staatsanwalt verteidigt eine arme, gehetzte Frau 


Geſtern ſtand die 46jährige Maria Olejnik (Ogro⸗ 
dowa 26) vor dem Lodzer Bezirksgericht. Sie war ange⸗ 
klagt, gegen einen Gerichtsvollzieher tätlich vorgegangen 
zu ſein. 

Aus der Anklageakte ging hervor, daß der Gerichts- 
oollzieher Jaroſinſtki am 16. Februar bei der Angeklagten 
eine Verſteigerung aller Möbel, ſogar der Betten vorneh⸗ 
men wollte, bei ſeinem Erſcheinen jedoch die Tür zur Woh⸗ 
nung verſchloſſen fand. Als er einen Poliziſten herbei⸗ 
gerufen hatte, wurde die Tür geöffnet. Im Türrahmen 
ſtand die Angeklagte mit einer Axt in den Händen. Die 
Frau wurde von dem Poliziſten abgeführt, die Verſteige⸗ 
rung fand jedoch nicht ſtatt. 


Die Angeklagte wird vom Vorſitzenden Braun über 
den Hergang befragt und gibt ein anſchauliches Bild der 
Geſchehniſſe. 


Ihr Mann, Ludwig Olejnik, war als Angeſtellter von 
Pozuanſki wegen Unterſchlagungen verurteilt worden, wo⸗ 
bei ihm ein Teil der Gerichtskoſten auferlegt wurde. DJ* 
wohl er ſich von ihr trennte und ihr die 5 Kinder zurück⸗ 
ließ, forderte man von ihr, der Frau, die Bezahlung der 
Koſten, die anfänglich 45 Zloty betrugen. Das Gericht 
zerlegte ihr dieſe Summe in mehrere Raten, doch konnte fie 
die erſte Rate nicht zahlen. Am 7. Januar erſchien der 
Gerichtsvollzieher Jaroſinſki in ihrer Wohnung und pfän⸗ 
dete alle Möbel. Als die Frau ihn darauf aufmerkſam 
machte, daß ſie die erſte und zweite Rate, die eben fällig 
wäre, bezahlen wolle, gab der Herr Gerichtsvollzieher zur 
Antwort, daß, wenn er über 100 Leichen gehen müßte, ſo 
würde er ihr die Möbel auch nicht laſſen. Sie hat dann, 


um die Verſteigerung zur verhindern, in großer Erregung 
zur Art gegriffen, hatte jedoch nicht die Abſicht, einen Men⸗ 
ſchen zu töten. 

Der als Zeuge vorgeladene Gerichtsvollzieher gab zu, 
daß er alles, was ſich in der Wohnung befand, gepfändet 
hatte. 

Der darauf zu Worte kommende Staatsanwalt Staliti 
führte in ſeiner Rede aus, daß die Angeklagte ein Opfer 
der wirtſchaftlichen Kriſe ſei, daß fie die Tragödie einer 
verlaſſenen, mittelloſen Frau erlebte und von Menſchen, 
die kein Mitleid kennen, verfolgt werde. Er beantragte 
eine Verwarnung. 


Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück und ver⸗ 
urteilte die Angeklagte zu 3 Monaten Gefängnis mit einer 
Bewährungsfriſt von zwei Jahren. Auch die Gerichts⸗ 
koſten wurden ihr geſchenkt. (a) 


Im Duſel geſchoſſen. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
27jährige Wladyſlaw Andryszezak zu verantworten, der 
angeklagt war, in betrunkenem Zuſtande mit ſeinem Revol⸗ 
ver auf ſeine Nachbarin geſchoſſen zu haben. Aus der An⸗ 
klage geht hervor, daß Andryszezak am 22. Dezember in 
belrunkenem Zuſtande in ſeine Wohnung zurückgekehrt war 
und mit ſeiner Ehefrau einen Streit begonnen hat. Als 
die Nachbarin Benkowſka ihn zur Ruhe mahnte, zog er 
einen Revolver und gab mehrere Schüſſe ab. Zwei Ku⸗ 
geln drangen durch die Tür und blieben oberhalb des Bel⸗ 
tes ſtecken, in dem der 11jährige Sohn der Bonkowfka 
ſchlief. Das Gericht verurteilte den Schützen zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis. (a) 


Aus der Straeßnbahn geſtürzt. 

Infolge Ueberfüllung ſtürzte geſtern der 11⸗0 Liſto⸗ 
pada 78 wohnhafte Dawid Jochimek aus einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie 15. Er trug erhebliche Verletzungen 
im Geſicht davon. (a) 


Glühbirnendieb. 

Der Sekretär des Volkshauſes in der Przejazdſtraße 
meldete geſtern der Polizei, daß in der Nacht aus dem 
Schaukaſten an der Straße unbekannte Diebe 60 Glühbir⸗ 
nen entwendet hätten, die einen Wert von 120 Zloty dar⸗ 
ſtellten. (a) 


Liebhaber für Damenkonſektion. 

Die durch das ſchöne Wetter einſetzende Kaufluſt in 
Damenkonfektionen, hat auch die Diebeszunft bewogen, 
eine geſteigerte Tätigleit zu entfalten. So beſucht ein 
Diebespaar ſeit mehreren Tagen die verſchiedenſten Be⸗ 
ſchäfte und läßt während der Vorlegung von verſchiedenen 
Materialien je ein gutes Stück verſchwinden. Die Dieb⸗ 


ſtähle werden in der Regel erſt nach dem Weggang des 
Paares bemerkt. Die Polizei hat Beobachtungen ange⸗ 
ſtellt. (a) 


Büchertiſch. 
Der Selbſtmord einer Republik. 

„Zu den ſieben Weltwundern hat ſich ein achtes geſellt: 
das Deutſchland Hitlers“. Mit dieſen Worten beginnt das 
neue Buch Georg Bernhards, das „Der Selbſtmord 
einer Republik“ betitelt iſt und demnächſt im Verlage der 
„Orbis“ ⸗A.⸗G. in Prag XII. (Tſchechoflowakei) erſcheint. 
Georg Bernhard, der ehemalige Chefredakteur der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ und geweſenes Mitglied des Reichstages, 
ſchildert die letzten Ereigniſſe in Deutſchland. Er tut dies 
als aufrechter Demokrat, aber von der Warte des über den 
Ereigniſſen ſtehenden Kritikers. 

Bernhards Buch wird ein wichtiger Beitrag zur deut⸗ 
ſchen Zeitgeſchichte ſein. 


Aus dem Reime, 


Ueberſchwemmungsgefahr bei Kielte. 
Die Weichſel droht auszugießen. 


Nach den letzten Meldungen aus Kielce beginnt das 
Waſſer in der Weichſel zu ſteigen und droht die Dörfer 
Boifko und Bialobrzegi zu überſchwemmen. In den letzten 
Tagen hat ſich ihr Waſſerſpiegel ſchon um jajt 2 Meter 
über den Normalſtand gehoben. Der Kreisſtaroſt hat ſich 
an die meiſten gefährdeten Stellen begeben, um eventuelle 
Rettungsmaßnahmen anzuordnen, 

Im Zuſammenhang mit den Ueberſchwemmungen in 
Kleinpolen hat ſich ein Delegat des Fürſorgeminiſteriums 
dorthin begeben. (u) 


Geplatzte Schienen, verfaulte Unterlagen 
verurſachten die Entgleiſung der Warſchauer Kleinbahn. 


Wie die Unterſuchung der Warſchauer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Sachen der Entgleiſung der Mokowiter Kleinbahn 
ergab, trägt die Schuld an dem Unglück die Mißwirtſchaft 
der Direktion. An der Unfallſtelle waren die Schienen 
geplatzt und die Unterlagen vollſtändig verfault. Die 
Schienen wurden, auf Anlaß des Staatsanwalts, durchge⸗ 
ſägt und Stücke davon Sachverſtändigen zugeſandt. In 
den Morgenſtunden des Dienstag verſtarb im Spital der 
während der Kataſtrophe verwundete Maſchiniſt. Außer⸗ 
dem liegen noch drei andere Opfer des Unfalls im Spital, 
deren Zuſtand ebenfalls beſorgniserregend iſt. Am Mon⸗ 
tag erſchien am Unfallsort eine Unterſuchungskommiſſton, 
die feſtſtellte, daß es vor einigen Jahren an derſelben Stelle 
ebenfalls zu einer Entgleifung gekommen iſt. (u) 


Eiſenbahnzug führt in Dauernwagen. 


Auf der Bahnüberfahrt zwischen den Stationen Ruſkie 
Piaſki und Zawada kam es vorgeſtern zu einem ſchweren 
Unfall. Der Bauer Sienczyk wollte auf ſeinem Wagen den 
Bahndamm überqueren, gewahrte aber den heraneilenden 
Zug nicht. Der Maſchiniſt erblickte den Bauernwagen auf 
den Schienen, konnte jedoch den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen; dieſer fuhr mit aller Wucht auf den Wagen auf. 
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert, die beiden 
Pferde getötet, Sienezyk ſchwer verletzt. (m) 

Pabianice. Sie find unerſättlich. Bor 
geſtern fand in Pabianice eine Konferenz im Magiſtrat 
ſtatt, an der auch der Arbeitsinſpektor teilgenommen hatte. 
Auf der Konferenz wurde in Sachen der Arbeiterurlaube 
beraten. Dem Arbeitsgericht wurde die Firma „Awronin 
und Weißmann“ übergeben, da fie ihren Arbeitern den 
ihnen zukommenden Urlaub noch nicht bezahlte und außer⸗ 
dem zwei Arbeiter entließ, ohne ihnen eine 14tägige Kün⸗ 
digung auszuzahlen. (u) 

Konin. Brandſtiftung. Im Dorfe Swietny 
brach vorgeſtern im Anweſen des Landwirtes Ludwik Bo⸗ 
nik ein Brand aus, der in kurzer Zeit ſowohl das Wohn⸗ 
haus als auch die Nebengebäude vernichtete. Der ange⸗ 
richtete Schaden beträgt 14 000 Zloty. Wie die eingeieis 
tete Unterſuchung ergab, iſt das Feuer durch Brandſtiftung 
entſtanden. Der Verdacht fiel auf einen Mann namens 
Franciszek Kaczora, der von Bonik ein Grundſtück gepach⸗ 
tet hatte, es jedoch nicht weſter behalten durfte. Kaczora 
wurde verhaftet. (a) 
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Er wies auf einen Armſeſſel, in den Priska fich nieder⸗ 
ließ. Fragend ſah ſie zu dem Maler auf, der neben ihr 
ſtand. 

„Ich möchte eine Kopfſtudie von Ihnen machen, Fräu⸗ 
lein Priska. Sie haben einen ſchönen Geſichtsſchnitt und 
eine wundervolle Nackenlinie. Aber vor allem muß das 
Tuch hier weg.“ 

Und mit ſeinen Händen ſchob er den ſeidenen Schal 
von ihren Schultern zurück, daß der Anſatz der Bruſt 
frei wurde. Wieder flutete eine Röte über Priska hinweg; 
ein eigenartiges Gefühl beſchlich ſie. Das kam wohl daher, 
weil ſie die warme Hand des Malers auf ihrer Schulter 
fühlte. 

„Darf ich Ihr Haar ein wenig lockern, Priska?“ 

Sie nickte nur ſtumm. Dann fühlte ſie das Suchen 
ſeiner Hände an ihrem Kopf. Ihre Zöpfe löſten ſich und 
ihr herrliches, nußbraunes Haar lag um ihre Schultern. 

„Oh, welch eine Pracht — Mädel...“ 

Der Mann ſtarrte ſie an, lange und ſinnend. 

Wieder hatte Priska Angſt, wie am erſten Tage. Aber 
ſchon ſaß der Mann ihr gegenüber, zeichnete mit eifrigen 
Strichen. „Sieh mich mal an!“ 

Angſtverwirrt ſtarrte Priska auf den zeichnenden 
Mann. Was ſollte das? Er ſagte du zu ihr... 

Ein leiſes Lächeln ſpielte um den Mund des Mannes. 

„Gut! Sehr gut!“ 

Dann warf er den Stift fort und beſah das Blatt 
Papier, ſtand auf und zeigte Prista die Zeichnung. Sie 
fah ihr eigenes Bild, mit angſtverzerrten Augen und einem 
vor Schrecken halbgeöffneten Mund. 


„Alſo doch immer noch Angſt, kleines Mädchen? 
Werden Sie ſich gar nie an mich gewöhnen?“ 

„Ich hab' es doch ſchon getan. Nur manchmal 

„Ja, ich weiß ſchon, Kind. Aber Sie müſſen bedenken, 
daß ich ein Künſtler bin. Wir Malersleute ſind oft ein 
wenig in höheren Regionen, begeiſtern uns ſchnell, wenn 
wir was ſo Schönes ſehen. Und da rutſcht einem eine 
vertraute Anrede über den Mund, ohne daß man was 
Böſes dabei denkt. Wie alt ſind Sie eigentlich, Fräulein 
Priska?“ 

Zuerſt war Priska über dieſe Frage verblüfft, dann 
mußte ſie lachen. 

„Ja, Sie ſind wirklich ein ſeltſamer Menſch, Herr 
Marquardt, anders als wir gewöhnlichen Sterblichen. Und 
Sie müſſen verzeihen, wenn ich nicht immer ſo ſchnell 
mittomme. Wie alt ich bin? Vierundzwanzig Jahre.“ 

„Und haben Sie noch nie geliebt? So geliebt, daß Sie 
alles andere darüber vergeſſen haben?“ 

Jäh war ſie erblaßt, hatte den Kopf abgewandt. 

„Habe ich Sie gekränkt mit meiner Frage, Fräulein 
Priska?“ 5 

„Ich bin nicht gekränkt. Nur — was ſoll ich darauf 
antworten? Das liegt mir alles ſo fern — Leidenſchaft, 
Liebe ...“ 

„Sie hätten mir das gar nicht zu ſagen brauchen, 
Fräulein Prista, ich hätte es auch ſo geſehen. Ihr Geſicht 
und Ihre Augen ſprechen genug. So rein, ſo ungetrübt, 
fo frei von Untiefen — man wird heutzutage ſelten ein 
Mädchen finden, das Ihnen gleicht. Aber wehe, wenn es 
Sie endlich einmal packen wird...“ * 

„Herr Marquardt!“ ; 

Priska war aufgeſprungen. Erregung ging durch ihren 
ganzen Körper. Da fühlte ſie ſeine Arme, ſeine Nähe, 
hörte ihn leiſe ſagen: 

„Kleiner Haſenfuß! Nicht böſe ſein, Priska, es war 
nur ein Scherz.“ 

„Ein Scherz? Wie man es nimmt! Aber ich will Sie 
nehmer, wie Sie find, weil ich Sie jetzt kenne. Und will 
Ihnen antworten. 


Nein, ich hatte bisher nichts zu tun mit Liebes⸗ 
angelegenheiten. Und ich glaube, ich werde das auch nie 
kennenlernen. Ich bin viel zu ruhig dazu. Bis jetzt 
wenigſtens iſt mir noch kein Mann begegnet, dem ich 
meine Liebe hätte ſchenken wollen, und ich glaube faſt, daß 
es dieſes Gefühl für mich gar nicht gibt. Es kommt mir 
vor, als ob ich anders ſei als alle die Frauen und 
Mädchen, die ich kenne.“ 

„Schöner als die anderen ſind Sie beſtimmt.“ 

„Herr Marquardt!“ 

„Das wollen Sie nicht hören, Fräulein Priska? Aber 
es iſt ſo, Sie dürfen es mir glauben. Ich ſehe es jeden 
Tag von neuem. Wer ſo herrliches Haar hat, ſolche 
wunderſchönen braunen Augen, einen ſo entzückenden 
Mund — — nun, ich kann nicht verſtehen, daß die Männer 
an all dieſen Schönheiten ungerührt vorübergehen ſollten.“ 

Priska war immer verlegener geworden. Ihr Herz 
klopfte zum Zerſpringen. Aber ganz im geheimen freute 
ſie ſich ſchrecklich über das, was der Maler ihr erzählte. 
Daß er ſie ſo ſchön fand! Dann wieder überfiel ſie ein 
maßloſer Schrecken. Wohin waren ſie mit dieſem Geſpräch 
gekommen! Was hatte das alles mit ihrer Arbeit zu tun? 

Plötzlich ſagte Marquardt: 

„Wir wollen für heute aufhören, Fräulein Priska. Ich 
bin nicht in der Stimmung, weiterzuarbeiten.“ 

Als Priska hinter ihrer Wand ſtand, hörte ſie die leiſe 
Frage des Malers: 

„Fräulein Priska?“ 

„Bitte, Herr Marquardt.“ 

„Haben Sie für heute abend etwas vor?“ 

Priskas Herz ſetzte plötzlich aus. Wie ſie war, in ihrer 
Unterkleidung, mußte ſie ſich für einen Moment auf den 
Seſſel ſetzen. Tauſend Gedanken ſtürmten durch ihren 
Kopf, aber alles wurde niedergehalten durch das Gefühl 
einer großen Freude. Er — er wollte ſie einladen. Was 
ſollte ſie tun, was antworten? Irgend etwas ſagen mußte 
ſie. Leiſe kam es von ihren Lippen: 

„Nein.“ 

ortſetzung folat.) 
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" aufjehers. Geſtern erſchoß ſich mit ſeinem Dienſt⸗ 
xevolver der 34jährige Boleflaw Rozanſki, ein Gefängnis⸗ 
warter auf dem „Pawiak“. Er litt ſchon ſeit langem an 


Nervenſchwäche. (u) 


Modlin. Warum Oberleutnant Polaczek 
von ſeiner Frau erwürgt wurde. Wie berich⸗ 
tet, wurde in Modlin vor einigen Tagen der Oberleutnant 
Polaczek von ſeiner Frau erwürgt. Die Gendarmerie hat 

N nun folgende Einzelheiten feſtgeſtellt: Polaczek verheirate e 
| ſich dor 12 Jahren in Krakau. Dann wurde er nach Modlin 
verſetzt. Er ließ ſeine Frau mit zwei Kindern in Kral zu 
zurück. Als er in der letzten Zeit aufhörte, feiner Familie 
Geld zum Unterhalt zu ſchicken, machte ſich die Frau auf 
und kam nach Modlin, wo ſie erfuhr, daß ihr Mann ſich 
eine Freundin angeſchafft habe. Es kam nun zwiſchen den 
beiden oft zu Streitigkeiten. Am kritiſchen Tage kam der 
Oberleutnant betrunken nach Hauſe und legte ſich nach 
einem Streit ſchlafen. Die Frau legte ihm eine Schlinze 
um den Hals und erwürgte ihn im Schlaf. Sie wurde 
verhaftet und nach Warſchau gebracht, wo die Gerichtsver⸗ 
handlung ſtattfinden wird. Die Kinder wurden in einem 
Kinderheim untergebracht. (u) 


Kaliſch. Autobusſtürztin Straßengraben. 
Auf der Kaliſcher Chauſſee in der Nähe von Opatowek 
ereignete ſich eine Kataſtrophe. Ein Autobus aus Lodz, von 
dem Chauffeur Adam Kwiatkowſki geführt, ſtürzte an einer 
Kurve in den Straßengraben. Der Wagen wurde ſtark 
mitgenommen. Von den Fahrgäſten wurden vier ſtark ver⸗ 
letzt, ſodaß ſie in ein Krankenhaus gebracht werden muß⸗ 
ten. (a) 


— Schüſſe in der Tür. Im Vollwerk Kobyl⸗ 
nice drangen in den vorgeſtrigen Abendſtunden in das Haus 
des Eigentümers Olworſki Banditen ein. Da ſie jeboch 
die weiteren Türen zu der Wohnung verſchloſſen fanden, 
Hopften ſie an. Ein Diener öffnete, als er jedoch die mas⸗ 
Herten Banditen mit vorgehaltenen Waffen erblickte, ſchlug 
er die Tür wieder zu. Die Banditen gaben mehrere Schüſſe 
ab, durch die jedoch niemand verletzt wurde, worauf ſie die 
Flucht ergriffen. (a) 


— Der Badetod. Auf dem Gute Brzeziny ertrank 


beim Baden der 15jährige Tadeusz Jaſtrzembfki. Am Uker 


Sitzende unternahmen ſofort Rettungsverſuche, jedoch er⸗ 
ſolglos. Erſt nach mehreren Stunden konnte die Leiche des 
Knaben geborgen werden, (a) 


— Liebertot,als Soldat. Im Dorfe Tumo⸗ 
wieckie erhängte ſich vorgeſtern der 21jährige Joſef Majda, 
weil er von der Aushebungskommiſſion die Kategorie „A“ 
erhalten hatte. Erſt nach einigen Stunden bemerkten vor⸗ 
übergehend! Bauern den an einem Baume Hängenden 
und eilten ihm zu Hilſe. Es war aber ſchon zu ſpät. (u) 


Radomſto. Die 


Zzwiſchenzeit werden Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen. 
(p) 

Graudenz. Waſſerleiche. Ein gewiſſer Tadeusz 
Waeinſki, Student an der Warſchauer Univerſität, 22 Jahre 
alt, iſt mit einem 16jährigen Mierzejewſti auf einem Falt⸗ 
boot auf die Weichſel hinausgefahren. Plötzlich wurde das 
Faltboot von einem ſtärkeren Strom erfaßt und kenterte. 
Der jüngere Inſaſſe konnte ſich durch Schwimmen retten, 
während der Student ertrunken iſt. Die Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. (u) 


Sport. 


Welche Mannſchaften trainiert Krenek? 


Der Fußballtrainer Krenek hat bereits einige 
nings mit Lodzer Fußballmannſchaften durchgeführt. 
den A-Klaſſe⸗Mannſchaften trainiert gegenwärtig LKS, 
Unfon⸗Touring und die Ligamannſchaft des LKS. Dem: 
nächſt ſollen die B- und C. Mannſchaften von Krenek be⸗ 
aufſichtigt werden. Außerdem ſoll der Trainer einmal 
wöchentlich in Pabianice, Kaliſch und Tomaſchow die dor: 
tigen Mannſchaſten trainieren. 


Trai⸗ 
Von 


Die Lodzer Repräſentation gegen Kaliſch. 


Der Verbandskapitän Cyll hat zum Städteſpiel Ka⸗ 
liſch — Lodz folgende Elf, die Lodz repräſentieren wird, 
aufgeſtellt: Rapoport (Hakoah), Piſarſti (LKS), Mikolaj⸗ 
czy, Hyla (beide L. Sp. u. T. V.), Koplowicz (Hakoah), Le⸗ 
8880 e es WHS), Seit, Stempinſti (beide 
LKS), Lecminſki (Wima), Gerte koah), Iczemwifi 
(Sb u. T. B.) Wr NEM 


Von dem erſten Waſſerballſpiel in Lodz. 


Am kommenden Sonntag findet in Lodz das erſte 
Waſſerballſpiel ſtatt. Zu dieſem Schaukampf treten die 
Mannſchaften der Warſchauer Legja und des Ln S an. Es 
wird dies gleichzeitig ein Ausſcheidungsſpiel um die Mei⸗ 
ſterſchaft von Polen ſein. In der Gäſtemaunſchaft wirken 

9 io belannte Schwimmer, wie: Gebrüder Schreibmann und 
* Choina mit. Schreibmanm IL hat bekanntlich vor kurzem 


5 bedrohte Juſtiz. Da dem 
Gerichtsgebäude in Radomſko der Einſturz droht, wurden 
alle Gerichtsverhandlungen um 14 Tage vertagt. In der 


Lonzer Volkszeitung — Donnerstag, den 13. Juli 1988. 


Warſchau. Selbſtmord eines Gefängnis⸗ | neue polniſche Rekorde aufgeſtellt. Außer dem Waſſerball⸗ 


ſpiel finden am gleichen Tage Schwimmweitbewerbe unter 
Teilnahme der Warſchauer Gäſte ſtatt. Beginn 16 Uhr 
nachmittags. 


Tennisländerkampf Polen — Italien. 

Im Zuſammenhang mit dem Ausſcheidungsſpiel um 
den Davispokal zwiſchen Polen und Italien, welches am 
4.—6. Auguſt in Warſchau ſtattfindet, macht der polniſche 
Verband Anſtalten, ein Trainingslager in Warſchau für 
die in Frage kommenden Spieler zu errichten. Als Trai⸗ 
ner iſt der bekannte tſchechiſche Tennisſpieler Kozeluh vor⸗ 
geſehen. Der Sieger aus obigem Länderkampf trifft ſo⸗ 
dann auf den Sieger aus dem Kampfe Monaco — Schweiz. 


Tag des Sportes in Ciechocinek. 


Am Sonntag findet in Ciechocinek ein Tag des Spor⸗ 
tes ſtatt. Daran nehmen teil der bekannte Tennisſpieler 
Tloczynfki und der Olympioniler Kuſocinſki. 


Der König der Schiedsrichter geſtorben. 
In London verſtarb der „König der Schiedsrichter“ 
und der beſte Kenner der Fußballregeln J. R. Schumacher. 


Offiziere dürfen nicht ſchieds richtern. 
Das Militärkommando in Lemberg hat ſeinen Offi⸗ 
zieren das Schiedsrichtern bei zivilen Sportveranſtaltun⸗ 
gen unterſagt. 


Das längſte Tennismatch. 

Das längſte Match, das je geſpielt wurde, lieferten 
einander bei den Olympiſchen Spielen in Antwerpen 1920 
der Grieche Zerlendi und der Engländer Gordon Lowe. 
Das Spiel begann um 16 Uhr, keiner der Partner riskierte 
etwas und löffelte dem andern bis 19 Uhr Lobs zu. Wegen 
der hereinbrechenden Dämmerung wurde das Match ab⸗ 
gebrochen und tags darauf um 10 Uhr fortgeſetzt, aber auch 
um 12 Uhr war noch keine Entſcheidung gefallen. Dafür 
hatten ſich die beiden Spieler die Schuhe durchgelaufen, 
nach der kurzen Zwangspauſe wurde bis 15 Uhr weiter⸗ 
gekämpft. Noch immer war das Ende nicht abzuſehen, da 
legte der Schiedsrichter eine halbſtündige Paufe ein; um 
16 Uhr, das Match ſtand im fünften Saß für beide, bekam 
Lowe Wadenkrampf und Zerlendi ſiegte 7:5. Insgeſamt 
hatte der Kampf faſt neun Stunden gedauert. 


. Kd . ˙ 


flus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Kirchengefangverein der St. Trinitatis⸗Gemeinde zu 
Lodz. Zwecks Beſprechung des Ausfluges nach Zgierz 
(Zgierzer Männergeſangverein) am kommenden Sonntag, 
dem 16. d. Mts., bitten wir die Herren Mitglieder, am 
morgigen Freitag im Vereinslokal erſcheinen zu wollen. 


Der Theaterverein „Thalia“ ſchreibt uns: Wegen 
Beſprechung eines gemeinſamen Ausfluges am kommenden 
Sonntag werden die Mitglieder des Vereins ſowie das 
Enſemble höflichſt gebeten, möglichſt zahlreich zu dem hen⸗ 
tigen Vereinsabend zu erſcheinen. Ort: Nawrot 23; Zeit: 
20.30 Uhr. 


. ²˙ V Ty GE EEE SET TUE 
Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 13. Juli 1933. 
Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 
12.05 Schallplatten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.33 Wetter⸗ 


bericht, 12.35 Schallplatten, 12.55 Mittagspreſſe, 18 
Tagesprogramm, 13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten. In 
der Pauſe Lodzer Nachrichten, 16 Hörſpiel für Kinder, 
16.30 Konzertübertragung aus Ciechocinek, 17 Vortrag, 
17.15 Populäres Konzert, 18.15 Vortrag über Schlau⸗ 
gen, 18.35 Kammerkonzert, 19.20 Verſchiedenes, 19.35 
Programmdurchſage für den nächſten Tag, 19.40 Feuil⸗ 
leton, 20 Abendkonzert, 20.50 Abendpreſſe, 21 Bericht 
der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer 21.10 Kon⸗ 
22.35 Wetter⸗ 


Ausland. 


Berlin (716 1955, 418 M.). 
11.30 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 15.20 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.30 Hausmuſik, 17.50 Alte und neue Balladen, 
19 Stunde der Nation, 20.10 Volksliedſingen, 21 Wir 
ſpielen zum Tanz, 22.30 Wir ſpielen zum Tanz. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 14.45 Kinder⸗ 
ſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 17.35 Muſik, 18.05 Muſik 
von Lotharindſperger, 20.05 Unterhaltungsmuſik, 21 
Stefan⸗George⸗Stunde, 23 Nachtkonzert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 
13.30 Mittagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.50 
Schildbürgerſtreiche, 19 Stunde der Nation, 22.30 Nacht⸗ 
muſik. 

Wien (581 13, 517 M.) 
1130 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags- 
konzert, 15.35 Kinderſtunde, 16 Schallplatten, 1725 
Konzert, 19 Schallplatten, 19.55 Orcheſterkonzert, 22.26 
Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
11 Blasmuſik, 12.05 Schallplatten, 12.30 Tangmufit, 
13.40 Schallplatten, 14.50 Orcheſterkonzert, 17.25 Kin⸗ 
dermuſik, 17.45 Schallplatten, 19.10 Lieder, 21 Hörfolge: 
„Das füße Frankreich“, 22.15 Leichte Muſik. 


7 IT TITTEN TEE FT EEE NETTER 
ST TE Tu u A A 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Oft (Pomorſka 129). Donnerstag, den 18. Juli, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
13. Juli, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Lomzynſla 
14) der ordentliche Handarbeitsabend ſtatt. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 14. Sul 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorstandes und der Vertrauens 
männer. N 

Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 18. Juli, um 7 
Uhr abends, findet eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


— 


Gewerlſchaftliches. 


Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. Donnerstag, den 18. 
Juli, um 7.30 Uhr abends im Lokale Petrikauer 109 Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. 

Arbeitsloſe Scherer und Reiger! Die Verwaltung der 
Sektion der Scherer und Reiger bei der Deutſchen Abtei⸗ 
lung des Textilarbeiterverbandes erſucht alle arbeitsloſen 
Kollegen, ſie möchten im Sekretariat (Petrikauer Str. 109) 
in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends vorſprechen. 


Pariſer Modejournal 


„Paris Mode 


eft Juli bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Bollspreſſe“, Petrifauer 100 


990 


Franzöſiſcher Dampfer geſtrandet. 


Der franzöſiſche Paſſagierda mpfer „Nicolas Paquet“ lie 


beim Cap Spartel unweit von Tanger auf einen ee 


und verſank. 


Ax. 191 Werwlaff) 


Loder Bollszenung — Vonnerzmg, ben 13. Juli 1958, 4 


Die Luftbrigade von Stotland Bard. 


Englands Vernichtungs krieg gegen die Autobanditen. 


Das Autobanditentum hat in der letzten Zeit in Lon⸗ 
don Ausmaße angenommen, die ſogar die berühmte Po⸗ 
lizeizentrale von Scotland Yard mit ſchwerer Beſorgnis 
erfüllen. Die Banditen, unter denen ſich zahlreiche „Emi⸗ 
granten“ aus der amerikaniſchen Gangſterwelt befinden, 
gehen mit der größten Tollkühnheit zu Werke. Da ſie über 
Rennwagen der ſchnellſten und modernſten Typen berfü- 
gen, geſtaltet ſich ihre Verfolgung außerordentlich ſchwie⸗ 
tig. Zwar iſt auch die Polizei im Beſitze von Rennma⸗ 
ſchinen, aber der Vorſprung, die die Banditen nach einem 
blitzſchnell durchgeführten Handſtreich erlangen, genügt zu⸗ 
meiſt, um ſie den Verfolgern entkommen zu laſſen. Meiſt 
raſen ſie mit phantaſtiſcher Geſchwindigkeit durch die 
Straßen der Stadt, bis ſie auf einem der zahlreichen Wege 
in der Umgebung Londons verſchwinden können. 

Jetzt will Scotland Yard den Banditen mit dem mo⸗ 
dernſten Verfolgungsmittel zu Leibe rücken: dem Flugzeug. 
Es wird hierbei an eine Art Kombination gedacht; inner: 
halb der Stadtgrenzen von London wird man weiter ver⸗ 
ſuchen, durch Alarmierung der Polizeipoſten und Verfol⸗ 
gung mit ſchnellen Kraftwagen der Uebeltäter habhaft zu 
werden. In dem Augenblick aber, wo es einem Banditen 
gelingen ſollte, mit ſeinem Rennwagen aus London zu 
entkommen, wird das Flugzeug in Aktion treten und ſich 
wie ein Schatten auf ſeine Spur heften. Einer Flugge⸗ 
ſchwindigkeit von 300 bis 350 Kilometern iſt auch der 
beſte Rennwagen auf der Landſtraße nicht gewachſen. 


Verfolgungsflug in 20 Meter Höhe. 

Vor einigen Tagen hat bereits die Generalprobe zu 
dieſer neuartigen Verbrecherjagd ſtattgefunden. Kapitän 
Duncan Davis, einer der berühmteſten Piloten Englands, 
nahm an dieſem Verſuch teil. Ein Rennwagen, der mit 
Beamten von Scotland Yard bejegt war, mimte das Ban⸗ 
ditenfahrzeug. 


Die Generalprobe war von glänzendem Erfolg beglei⸗ 
tet. Kapitän Davis erkannte auf Grund einer flüchtigen 
Beſchreibung ſofort den geſuchten Wagen und ließ ihn von 
dieſem Moment an nicht mehr aus den Augen. Innerhalb 
von wenigen Minuten brauſte das Flugzeug kaum 20 Me⸗ 
ter über den Köpfen der Autoinſaſſen hinweg und zwang 
den Wagen zum Halten. Die „Banditen“ ſpielten ihre 
Rolle ſo naturgetreu, daß eine ganze Schar von Polizei⸗ 
kraftwagen und motorrädern ſich an ihre Spur geheftet 
hatten. Nichtsdeſtoweniger wären ſie ganz ſicher entkom⸗ 
men, da ſie vor dem nächſten Motorpoliziſten fünf Minu⸗ 
ten Vorſprung hatten. 


Flugzeug leitet die Verfolgung. 

Die Verfolgung durch Flieger hat auch den beſon⸗ 
deren Vorteil, daß die auf Kraftfahrzeugen nachjagenden 
Poliziſten in dem Flugzeug, das über dem verfolgten Auto 
dahinflitzt, einen vorzüglichen Anhaltspunkt dafür haben, 
wohin die fliehenden Banditen ihren Weg nehmen. Auf 
Wegen, die mit Bäumen beflanzt ſind, iſt ihre Sicht zwar 
im Sommer beeinträchtigt, doch wird dieſem Uebelſtand 
mit Hilfe farbiger Fliegerbomben abgeholfen werden. 
Wendet ſich der fliehende Wagen nach links, ſo ſauſt eine 
rote Bombe aus dem Flugzeug, biegt er nach rechts ab, ſo 
zeigt eine grüne Bombe den Verfolgern die veränderte 
Richtung an. Auf dieſe Weiſe wird es den Banditen un⸗ 
möglich ſein, plötzlich ſpurlos zu verſchwinden, wie es bei 
Verfolgungsjagden in der letzten Zeit der Fall war. 

Außerdem ſollen die mit der Verfolgung von Auto⸗ 
banditen betrauten Flugzeuge auch mit Bomben ausge⸗ 
rüſtet werden, die das flüchtende Auto mit einer grellen 
Farbe beſpritzen und es damit für jeden Polizeipoſten als 
verdächtigt kennzeichnen. Sollte ſich die fliegende Auto⸗ 
brigade von Scotland Yard bewähren, jo wird fie zweiſel⸗ 
los noch in vielen anderen Weltſtädten Schule machen. 


Ein neues Krebsſerum. 


Auf dem Jahreskongreß der engliſchen Geſellſchaft 
für Krebsforſchung teilte der Vorſitzende Herzog von Vork 
mit, daß jetzt mit einem von engliſchen Aerzten entdeckten 
Serum nach geglückten Tierverſuchen auch Experimente an 
Menſchen vorgenommen werden. 25 für unheilbar erklärte 
Kranke hätten ſich freiwillig zur Durchführung der Experi⸗ 
mente zur Verfügung geſtellt. In einigen Fällen habe 
man bereits eine deutliche Beſſerung feſtſtellen können. 


Ein magnetiſches Schlüſſelloch. 
Jeder hat wohl ſchon mit dem Schlüſſelloch ſeine un⸗ 


angenehmen Erfahrungen gemacht, wenn es ſich trotz der 
Bemühungen des Suchers im dunklen Treppenhaus nicht 
finden laſſen wollte. Nicht ſelten hat allerdings der durch 
Alkohol oder ſonſtwie getrübte Geiſt des Suchenden die 
Schuld daran, und wahrſcheinlich hängt es auch mit der 
Aufhebung der Prohibition zuſammen, daß gerade jetzt der 
Neuyorker Ingenieur Wenk das magnetiſche Schlüſſelloch 
erfunden hat: ununterbrochen kreiſt ein magnetiſcher Strem 
durch das Loch, während der Reſt des Schloſſes aus Glas 
oder Hartgummi beſteht. Nähert man ſich ihm mit dem 
Schlüſſel, — den man natürlich kennen muß, — ſo findet 
der Schlüſſelkopf magnetiſch in ſeine Oeffnung — der Reſt 
iſt ein Kinderſpiel. 


Wunderbare Rettung eines Seemanns. 
Ueber Bord gegangen und im Netz mufgefiſcht. 


Ein merkwürdiger Vorfall hat ſich auf einem fran⸗ 
zöſiſchen Fiſchdampfer zugetragen, der im Golf von Bis⸗ 
caya kreuzte. Die See iſt dort bekanntlich immer beſon⸗ 
ders rauh; ſelbſt große Schiffe haben mit den Stürmen 
der Biscaya ſchon bittere Erfahrungen machen müſſen. 

Auch an dieſem Tage herrſchte alſo eine enorme Wind⸗ 
ſtärke und das Meer war aufgewühlt, daß der kleine Fiſch⸗ 
dampfer nur ſo ſchlingerte. Während der Arbeiten an 
Bord ertönte dann plötzlich der Alarmruf „Mann über 
Bord“. Tatſächlich war ein Mann der Beſatzung von 
einer überkommenden See zunächſt an die Reeling geſchleu⸗ 
dert und dann weiter über Bord geſchwemmt worden. 
Obgleich ſofort alle Rettungsmaßnahmen eingeleitet wur⸗ 
den und das Schiff, ſoweit dies in der aufgeregten See 
überhaupt möglich war, den ganzen Umkreis abſuchte, 
wurde der Mann nicht mehr geſehen. Man gab ihn daher 
verloren und machte ſich wieder an die Arbeit. Zur 
größten Ueberraſchung iſt der Seemann dann ſpäter doch 
noch lebend geborgen worden. Beim Einziehen eines 
Netzes fand man ihn nämlich in deſſen Maſchen verſtrickt 
wieder, zwar bewußtlos, aber völlig unverletzt. Und die 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche haben ihn nach 
Stunden wieder zum Leben erweckt. ’ 


Es regnet Meerſchweinchen 


Auf der Mainzer Landſtraße, die nach Frankfurt 
hineinführt, fährt dieſer Tage ein Radfahrer, und Hinter 
dieſem Radfahrer regnet es — Meerſchweinchen. Immer 
mehr, manchmal tröpſchenweiſe, manchmal gleich „in Strö⸗ 
men“. Im Bogen purzeln fie zur Erde, überſchlagen fich, 
dennen vor Menſchen und Kötern davon, i in 


Kellerlöchern und Hauseingängen, Hoſentaſchen und Akten⸗ 
mappen. Ein „Brautautomobil“ kommt vorbeigeflitz:. 
Ein Schrei ... ohnmächtig fällt eine junge Dame, eben die 
Braut, vom ( — mobil“, Schupo pfeift, Bremſen kreiſchen, 
der Verkehr erſtarrt. Was iſt paſſiert? Attentat? 
Panne? Nein — ein Meerſchweinchen hat ſich unter dem 
Rock der jungen Dame verſteckt. Alles lacht und kreiſcht 
vor Vergnügen, alles, außer dem jungen Mann, der bei 
dem Schupo ſteht und heftig mit den langen Armen in der 
Luft herumſtochert. Auf dem Gepäckſtänder ſeines Fahr⸗ 
rades iſt ein Karton angebracht, ein kreisrundes Loch iſt 
ausgenagt. 45 Meerſchweinchen, ſeine geſamte Zucht, die 
der arme Teufel gerade verkaufen wollte, ſind über alle 
Berge 


4 
Statiftit als Staatsgeheimnis. 


Die früher in der geſamten Preſſe veröffentlichten 
Ziffern über Eheſchließungen und Eheſcheidungen in der 
Sowjetunion find neuerdings zum Staatsgeheimnis erklärt 
worden. Es fiel auf, daß die Veröffentlichung der Ziffern 
ausblieb, und Vertreter der ausländiſchen Preſſe fragten 
bei verſchiedenen Behörden nach. Sie wurden von einer 
Amtsſtelle an die andere verwieſen und landeten ſchließlich 
beim Statiſtiſchen Zentralamt. Dort mußte ein ſchriftlicher 
Antrag auf Auskunft eingereicht werden, und nach einem 
Monat erfolgte die Antwort, daß die gewünſchte Auskunft 
nicht erteilt werden könne. Die Gründe hierfür wurden 
nicht mitgeteilt. Es ſcheint aber auch auf anderen Gebie⸗ 
ten die Tendenz durchzudringen, keine ſtatiſtiſchen Ziffern 
mehr zu veröffentlichen. So wurde zum Beiſpiel die früher 
übliche Veröffentlichung eines Preisindexes eingeſtellt; 
auch der früher monatlich erſcheinende Bericht über die 
Ausgabe neuer Zahlungsmittel erſcheint nur in größeren, 
unregelmäßigen Zwiſchenzeiten. 


Erniefuhrwerl von einem Bühnenſchwarm 
überfallen. 

Der Landwirt Hermann Claaſſen aus Rehwalde (Gro⸗ 
ßes Werder, Deutſchland) war bei der Heuernte auf ſeinem 
Felde tätig. Als gerade ein Fuder heimfahren ſollte, 
näherte ſich plötzlich eine dunkle Wolke dem Gefährt. Mit 
Entſetzen ſtellte die Beſatzung feſt, daß ein großer Bienen⸗ 
ſchwarm im Anſchwirren begriffen war. Der Kutſcher 
ſprang in jeiner Angſt vom Fuder herab, glücklicherweiſe 
ohne ſich zu verletzen. Der Landwirt hatte die Geiſtes⸗ 
gegenwart, ſchnell die Pferde loszuſträngen und die Tiere 
davonzutreiben. Am Sonntag hatte der immenkundige 
Nachbar des Cl., Landwirt Ziemen, einen Bienenkorb uf 
das Fuhrwerk geſtellt, in welchen ſich ſodann der Schwarm 
allmählich zurückzog. So war es möglich, das ganze Volk 
geſichert einzufangen und das Heu endlich abzufahren. 


Eine neue Erkennungsmethode. 
Die Pedoſtopie. 

Eine Prager Kinderärztin, Fräulein Dr. med. Cyce⸗ 
ninger, hat die Entdeckung gemacht, daß die Linienzeich⸗ 
nung auf der Fußſohle nicht gerade jo typiſch für jeden 
Menſchen iſt wie diejenige der Fingerſpitzen, ſondern daß 
ſie außerdem im Gegenſatz zur letzteren bereits beim neu⸗ 
geborenen Kind vollkommen deutlich entwickelt iſt. Es 
beſteht daher die Möglichkeit, daß Fußabdrücke ſchon in 
den erſten Lebenstagen vorzunehmen und damit einerjert3 
einem Menſchen von vornherein einen untrüglichen „Steck⸗ 
brief“ fürs ganze Leben mitzugeben, andererſeits aber, 
was zweifellos für die Praxis wichtiger ift, durch Linisne 
vergleichung ein neues für die Feſtſtellung der Elternſchaft 
wichtiges Indiz zu ſchaffen. 

Analog zu der Bezeichnung „Daktyloſkopie“ wird die 
neue Wiſſenſchaft „Pedoſkopie“ genannt. 


Große Waldbrände in Schweden und Finnland 


Stockholm, 12. Juli. „Unſer Land brennt en 
allen Enden“, ſagen die Stockholmer. Am Dienstag waren 
aus Nord und Süd nicht weniger als 75 neue Meldungen 
über Waldbrände eingegangen. Nachmittags fing es zum 
Glück an zu regnen, was die Löſcharbeiten in den Wäldern 
natürlich erleichtert. Leider bekam jedoch das am meiſten 
gefährdete Gebiet, der nördliche Teil von Nordbotten, nichts 
vom Regen ab. Ein Dorf in dieſer Gegend wurde durch 
die energiſche Arbeit von Frauen und Greiſen gerettet, als 
die Flammen nur noch 200 Meter entfernt waren. Sämt⸗ 
liche Männer des Ortes waren zur Löſcharbeit in den Wäl⸗ 
dern aufgeboten. Natürlich wurde überall auch Militär 
eingeſetzt. In Lulea ſtanden die Kaſernen völlig leer. Es 
waren nicht genug Mannſchaften vorhanden, da ein großer 
Teil der Waffenfähigen in dieſem Jahre aus Sparſamkeit 
nicht eingezogen worden iſt. 


Etwa 20 000 Hektar Waldland dürften nach vor läuſi⸗ 
ger Schätzung vernichtet ſein. 


Am 


N 


Schauplatz der Eiſenbahnlataſtrophe von 
Ein Blick auf die umgeſtürzten Wagen des in der Nähe von Niedertreba, 


Zum Teil handelt es ſich um ſtaatliches Eigentum, doch ift 
auch viel Privatbeſitz betroffen. Viele Häuſer mußten ge⸗ 
räumt werden und verbrannten. Auch Verluſt an Vieh 
kam vor. Menſchenleben find glücklicherweiſe, ſoweit bes 
kannt, nicht zu beklagen. Das Feuer wurde durch den 
ſtarken Wind mit raſender Geſchwindigkeit über die Baum⸗ 
wipfeln getragen. Da die Gegend ſehr ſchwach bevölkert 
iſt, kann es im tiefen Wald oft lange Zeit brennen, ohne 
daß das Feuer entdeckt wird. Mehrmals wurden neue 
Feuerſtellen durch Krankentransportflugzeuge entdeckt. Der 
Regen hat die ſchwer bedrohte Ernte in vielen Landestei⸗ 
len, z. B. in Schonen, gerettet. 

Faſt noch ſchlimmer ſteht es auf der anderen Seite dez 
Bottniſchen Meerbuſens in Finnland. Eine große 
Zahl Gehöfte wurde dort vom Feuer vernichtet. 
Man ruft telephoniſch auf hunderte von Kilometer von⸗ 
einander entfernt liegenden Orten um Hilfe. Am Diens⸗ 
tag herrſchte ſolche Verwirrung und Panik, daß genaue 
Nachrichten nicht zu erhalten waren. 
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zwiſchen Apolda und Bad Salza, ver⸗ 


unglückten D⸗Zuges Stuttaart— Berlin. Intereſſant ſind die durch die Kataſtropbe eigenartig verbogenen Eiſen⸗ 
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vorgeſchlagene Ziffer iſt um 


Ax. 191 


Der neue Staatsſekretär im deutſchen Wirtſchaſte⸗ 
miniſterium, Gottfried Feder, macht in einem Aufſih 
in der „Deutſchen Wochenſchau“ nähere Ausführungen über 
die zukünftige deutſche Wirtichaftspolitil. Jeder Ver⸗ 
uch einer Sozialiſierung ſei abzuleh⸗ 
nen, weil jedes Sozialiſierungsexperiment die Gefahr in 
ſich berge, dasjenige auszuſchalten, was die ganze Wirk⸗ 
ſchaft ſchöpferiſch trage: die Perſönlichkeit. Der Staat 
dürfe keine produktive Wirtſchaft treiben; er müſſe viel⸗ 
mehr in höherem Sinne Führer und Lenker der geſamten 
Wirtſchaft ſein und dürfe daher nicht ſelbſt wirtſchaften. 

Das iſt noch deutlicher und offener geſprochen als 
von Hitler in ſeinen Reden, in denen er die Revolution als 


beendet bezeichnet. Auch den blödeſten Anhänger des „Na⸗ 


tionalſozialismus“ muß eine ſolche Erklärung doch zum 
Nachdenken anregen, daß der „Sozialismus“ Hitlers ein 
ausgeſprochener Betrug an den Maſſen war. Manche der 
Betrogenen verſuchen jetzt zu revoltieren und verlangen 
nach der „nationalen“ die ſoziale Revolution, die Hitler 
doch ſeit 13 Jahren ankündigte. Der „Sozialismus“ der 
Hakenkreuzler hat ſich als wirkſames Lockmittel zur Er⸗ 
reichung der Gewalt im Staate und damit zur Knechtung 
der Maſſen erwieſen. a 


Im Hitler⸗Lager beginnts zu güren. 
13 Sa ⸗Leute „auf der Flucht erſchoſſen“. 


Ende Juni iſt in der Lüneburger Heide bei Wilſede 
ein Konzentrationslager für rebelliſche EN-Leute einge: 
richtet worden. In dem Lager, das bisher mit etwa zwe⸗ 
tauſend Kommmniſten und Sozialdemokraten belegt war, 
find dreizehnhundert SA-Leute untergebracht; die Bewa⸗ 
chung liegt in den Händen eines ſtarken Detachements der 
SS. In dieſem Lager ſind, wie jetzt erſt bekannt wird, 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag vor givei Wo⸗ 
chen, dreizehn SA-Leute angeblich bei Begehung eines ge— 
meinſamen Fluchtverſuches erſchoſſen worden. Die Toten 
wurden innerhalb des Lagers beigeſetzt. 

Wegen dieſer Vorfälle herrſcht unter den Internierten 
außerordentliche Erregung, jo daß das Wachkommando der 
SS hat verſtärkt werden müſſen. 


Ein Mitglied der Neihsteiting der Hitler-Partei verhaftet. 


In Berliner politiſchen Kreiſen zirkuliert das Gerücht, 
daß der Reichstagsabge ordnete Major Buch, Mitglied der 
Reichsleitung der Hitlerpartei und Vorſttzender des Un⸗ 
terſuchungs- und Schlichtungsauſchuſſes der NS DAP, auf 
Veranlaſſung des preußiſchen Miniſterpräſtdenten Göring 
verhaftet worden iſt. Major Buch wird beſchuldigt, gegen 
eine ganze Reihe der engeren Freunde Görings das Wer: 
fahren vor dem Parteigericht wegen krimineller Delikte 
ane Fälle von Unterschlagung und anderem) eröffnet zu 

ben. 


„Auf der Flucht“ erſchoſſen. 


Eſſen, 12. Juli. Der Arbeiter Hermann vant Ende 
anternahm, als er am Mittwoch von der Strafanita't 
Münſter zum Polizeigefängnis in Eſſen zur Gegenüber- 
ſtellung mit einem Schutzhäftling übergeführt werden ſollte, 
auf dem Transport einen „Fluchtverſuch“, bei dem er er⸗ 
ſchoſſen wurde. Es handelt ſich um den bekannten Kom⸗ 
muniſten vant Ende, der am 12. Oktober 1931 den SE: 
Mann Erich Garthe in Eſſen erſchoß und gegenwärtig jeine 
12jährige Zuchthausſtrafe in Münſter verbüßte. 


Gegenſätze zwiſchen den europäiſchen 
und überſeeiſchen Weizenländeen. 


London, 12. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen 
den Weizenländern Ungarn, Rumänien, Bul⸗ 
garten und Jugoſlawien ſowie Polen mwur- 
den am Mittwoch nachmittag fortgeſetzt, wobei beträchtliche 
Fortſchritte erzielt wurden. Nachdem man ſich in den bis⸗ 
herigen Beſprechungen darüber geeinigt hatte, eine Ziffer 
für die zukünftige 6 eſamtausfuhrmenge der vier Staaten 
feſtzulegen, wurde am Mittwoch die Höhe dieſer Geſamt— 
zahl bereits ſeſtgeſetzt und angenommen. Bei der Errei⸗ 
chung dieſer Ziffer wurde derart verfahren, daß jedem 
Land des Donaublockes die Ausfuhrmenge für die be⸗ 
treffende Jahresdurchſchnittsernte zugeſtanden wird, deren 
Zuſammenzählung die gewünſchte Geſamtausfuhrmenge er⸗ 
42 Dieſe Geſamtziffer, die vorläufig ſtreng geheimge⸗ 
halten wird, iſt am Mittwoch den Vertretern des großen 
Weizenblockes — Argentinien, Kanada, Auſtralien und 
Amerila — mitgeteilt worden, die zunächſt erklärten, daß 
eine Einigung auf der von dem Donaublock vorgeſchlagenen 
Grundlage unmöglich jet. Die von den Donauſtaaten 
rund 8 Millionen Buſhels 


höher als die von dem großen Weizenblock vorgeſehene 
Geſamtausfuhrmenge, die dem Donaublock zugeſtanden 
werden ſoll. 


Fünf Todesurteile in Mos lau. 
Mosa u, 12. Juli. Das Moskauer Stadtgericht 
verhandelte in öffentlicher Sitzung gegen 12 Angeklagte 
wegen angeblicher Schädlingsarbeit im öffentlichen Spei⸗ 


* und verurteilte 5 Angeklagte zum Tode durch 
* 


Dodger Vollsgeitung — Donnerstag, den 18. Juli 1938. g a 


Nationalſozialismus ohne Sozialismus. 


„Nur 18 000 in Schutzhaft. 


Berlin, MM. Juli. Gegenüber der Meldung einer 
ausländiſchen Telegraphenagenkur, worin die Zahl der po⸗ 
litiſchen Schutzhäftlinge in Deutſchland mit 100 000 an⸗ 
gegeben iſt, ſtellt der amtliche preußische Preſſedienſt feit, 
daß ſich zurzeit in ganz Deutſchland 18 900 Perſonen in 
Schutzhaft befinden. In Preußen beträgt die Zahl der 
Schutzhäftlinge nach den Feſtſtellungen des geheimen 
Staatspolizeiamtes rund 12.000. 


Opfer der Gleichſchaltung. 
Rudolf Moſſe zahlungsunfähig. 


Berlin, 12. Juli. Die Firma Rudolf Moſſe hat 
heute das gerichtliche Vergleichsverſahren beantragt und 
zunächſt die Zahlungen eingeſtellt. Der Vergleichsvorſchlag 
geht dahin, unter Inanſpruchnahme einer gewiſſen Stun⸗ 
dungsfriſt ſäunliche Gläubiger der Firma voll zu befriedi⸗ 
gen. Zur Sicherung der Befriedigung werden die erheb⸗ 
lichen privaten Vermögenswerte Verwendung finden. 

Das Erſcheinen der Zeitungen und ſonſtigen Verlags⸗ 
werke wird durch die finanzielle Neuordnung nicht berührt. 


Die Auskünder im Dritten Reich. 
Wann kann ein Ausländer ausgewiezen werden? 


Berlin, 2. Juli. Nach neuerer Beſprechung des 
Strafgeſetzbuches Sunen die Gerichte es für zuläſſig er⸗ 
klären, daß ein Ausländer, der zu der Freiheitsſtrafe von 
mindeſtens 3 Monaten verurteilt worden iſt und deſſen 
Verbleiben im Julande von Gefahr für andere oder für die 
öffentliche Sicherheit bedeutet, von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde aus dem Reichsgebiet verwieſen wird. Der preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſter hat angeordnet, daß rechtskräftige 
Urteile, in denen die Verweiſung aus dem Reichsgebiet für 
zuläſſig erklärt iſt, alsbald den Regierungspräſidenten mit⸗ 
zuteilen ſind. preußiſche Innenminiſter hat die Re⸗ 
gierungsprüſidenten erſucht, beim Eingang derartiger 
rechtskräftiger Urteile jedesmal diesbezüglich zu entſcheiden, 
ob nicht eine ſolche Maßnahme geboten erſcheint, um das 
Erforderliche dann zu veranlaſſen. 


Reichs deutſche SU. in Veiterreich 
verhaftet. 


Wien, 12. Juli. Nach Meldung einer Korreſpon⸗ 
denz aus Innsbruck ſind einige reichsdeutſche SA-Leute, 
die verſehentlich (2) die öſterreichiſche Grenze überſchritten 
haben, an der bayriſch⸗tiroliſchen Grenze dei Mittenwald 
von öſterreichiſchen Grenzorganen verhaftet und nach Inns⸗ 
bruck gebracht worden. 


Die Auslandsſchulden der deutichen 


Gemeinden. 
Abſchluß der Londoner Verhandlungen. 

London, 12. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen 
Vertretern der deutſchen Länder und Gemeinden und den 
ausländiſchen Gläubige rausſchüſſen haben zum Abſchluß 
eines Zuſatzabkommens geführt, in dem ſich die Gläubiger 
unter Berückſichtigung der Deviſenlage Deutſchland. mit 
der Herabſetzung der Zinſen um ein halb Prozent und dem 
Aufſchub der in dieſem Jahre zu leiſtenden Kapitalzahlun⸗ 
gen bis zum Ablauf des Stilthalteabkommen am 15. März 
1934 einverſtanden erklären. 


Erſchießen. Weiter wurden Freiheitsſtrafen von 18 Me- 
naten bis zu 8 Jahren verhängt. 

Ueber den Inhalt der Anklage berichtet die Telegra⸗ 
phenagentur der Sowjetunion, die Unterſuchung habe erge⸗ 
ben, daß ſeit Mitte 1932 in einer Reihe von Fabrikſpeiſe⸗ 
hallen Glasſplitter, Sand, Nägel, Haare und Drahkſtücke 
in den Speisen gefunden worden ſeien. Man habe ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß eine Gruppe antiſomjetiſtiſcher Elemente unter 
Leitung des ehemaligen Zarenoffiziers Steſan Oſchkin als 
Täter in Frage kamen. 


Nuſſiſch⸗ taljeniſche Nichtangriffspalt⸗ 
verhandlungen beitätiat. 

Moskau, 12. Juli. Von ruſſiſcher Seite werden 
die Gerüchte über den bevorſtehenden Abſchluß der ruſſiſch⸗ 
italieniſchen Nichtangriffsverhandlungen betätigt. Dieſer 
Pakt bedeute nicht nur einen Erfolg der ruſſiſchen Außen⸗ 
politik, ſondern ſei eine große politiſche Aktion zur Siche⸗ 
rung des Friedens in Europa. Der Abſchluß des Vertra⸗ 
ges feſtige nicht nur die Beziehungen zwiſchen Italien und 
Rußland als Staaten, ſondern gewinne bei den entgegen 
geſetzten Strukturen der politiſchen Macht beider Länder 
eine außergewöhnliche politiſche Bedeutung. 


Allindiſcher Konareß tagt. 

Puna, 12. Juli. In Auweſenheit Gandhis wurde 
heute der allindiſche Kongreß eröffnet, der ſich mit der 
Frage der Aufhebung des zivilen Ungehor⸗ 
ſams befaßte. 16 von 17 Rednern traten heute für Be⸗ 
ſeitigung der Ungehorſamsmaßnahmen ein. Man iſt daher 
der Anſicht, daß ſich der Kongreß zugunſten einer Beſeiti⸗ 
gung der Kampfmaßnahmen ausſprechen wird. 


Aus Welt und Leben. 


Balbo⸗Geſchwader in Cartwight. 


Reykjavik, 12. Juli. Das italieniſche Flugzeug. 
geſchwader iſt heute früh 6 Uhr nach Labrador geſtartet. 

Cartwight, 12. Juli. Das italieniſche Laft⸗ 
geſchwader, das am Mittwoch früh in Reykjavik geſtarte! 
war, iſt um 19.15 Uhr mie. Z. hier glatt gelandet. 

Damit hat das Geſchwader die riefige Strecke von 
Reykjavik bis Cartwight in knapp 12 Stunden zurückgelegt, 
Lindbergh⸗Ehepaar wird Balbo⸗Geſchwader begrüßen. 

Aus Halifax wird gemeldet, daß Oberſt Lindbergh mit 
Gattin kurz vor Mittag nach St. Johns auf Neufundland 
geſtartet iſt, wo er das Balbo⸗Geſchwader vorausſichtli; 
morgen vormittag empfangen wird. 


„Graf Zeppelin“ 320 Fahrten. 

Friedrichshafen, 12. Juli. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ hat bis heute 320 Fahrten ausgeführt. 
Bei dieſen Fahrten, die zuſammengerechnet 6000 Fahr⸗ 
ſtunden ausmachen, wurden 8200 Paſſagiere, 16 000 Kilo- 
gramm Poſt und 37 000 Kilogramm Fracht befördert. 
Das Luftſchiff hat eine Strecke von über 600 000 Klm. 
zurückgelegt. 


Internationale Heldfälicherbande entdedtt 


Eine Notenpreſſe und rieſige Summen geſälſchtem Gelde⸗ 
beſchlagnahmt. 


Nach monatelanger Zuſammenarbeit zwiſchen det 
Londoner Seottland Yard und der Berliner, Pariſer, Wie⸗ 
ner und Amſterdamer Polizei iſt es, wie der Berliner Be⸗ 


richterſtatter des „Daily Expreß“ meldet, gelungen, eine 
} B 0 gen, 


internationale Bande von Banknotenfälſchern großen Aus⸗ 
maßes zu entdecken und eine Notenpreſſe ſowie gefälſchte 
Banknoten in Höhe von Hunderttauſenden von Mark zu 
beſchlagnahmen. Drei Perſonen ſeien in dieſem Zuſam⸗ 
menhang in Berlin und drei in Amſterdam verhaftet wor⸗ 
den. Die Verhaftung von weiteren vier Beteiligten ſolle 
bevorſtehen. Scotland Yard habe gefälſchte 10-Pfund⸗ 
noten der Bank von England im Werte von rund 20 009 
Pfund beſchlagnahmt. Die Falſchungen ſeien außerordent⸗ 
lich geſchickt und hätten von den Sachverſtändigen der Bank 
von Fagland erſt nach genaueſter wiſſenſchaftlicher Prüfung 
zeſtgeſtellt werden können. 


Frau Matuſchla geſtarben. 
Geſtern vormittag Hab in Wien Frau Irene Na» 


zuſchla, die Gattin des bekannten Eiſenbahnattentätees 
Silveſter Matuſchla an den Folgen einer eitrigen Lungen⸗ 
entzündung. 


Vater erſchießt im Streit ſeinen Sohn. 


In Haleborn (Kr. Wanzleben) ereignete ſich 
ſchwere Bluttat. Der Einwohner Adolf 
im Streit ſeinen Sohn Willi. 
Vater ſein Geſchäft dem Sohn 
gerieten die beiden in Streit. Der Sohn griff zu einer 
Piſtole, die ihm aber vom Vater entriſſen wurde. Hierbei 
löſte ſich ein Schuß und der Sohn brach tödlich getroffen 
zulammen. Der Täter hat ſich der Polizei geſtellt und it 
feſtgenommen worden. 


elne 
Taubenrot erſchoß 
Vor kurzer Zeit hatte der 
übergeben. Am Dienstag 


Große Korruptionsaffäre in Dresden. 


Vom Korruptionsdezernat in Dresden iſt ein Kor⸗ 
ruptionsfall von ungewöhnlich großem Umfang aufgedeckt 
worden. Eine Unternehmerfirma hat an Beamte in den 
letzten Jahren rund 257000 Rm. Beſtechungsgelder aus⸗ 
gegeben. 32 Perſonen wurden verhaftet. 1 


Der Tod in den Bergen. 


Aus Salzburg wird gemeldet: Der 25 jährige Schneie⸗ 
dergehilfe Joſef Pfeffer aus Saalfelden, Mitglied der Na⸗ 
turfreunde, ſtürzte bei einer Bergwanderung im Steinernen 
Meer dreißig Meter tief ab und konnte nur noch als Leiche 
geborgen werden. - 


Ein 100⸗Meter⸗Sturz im Karwendelgebirge. 


Zwei junge Innsbrucker Bergſteiger, ein Maler und ein 
ein Schloſſer, ſtürzten im Karwendel beim Auſſtieg zum 
Schlüſſelkar ungefähr hundert Meter tief ab. Sie erlitten 
ſchwere Verletzungen. 


— —— EGErCEEFETEETEET 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Grefutine der stadt Lodz 


Im Zuſammenhang mit der Auflöſung der Lodzet 
Selbstverwaltung findet heute abend 7.30 Uhr eine Sitzung 
der Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. 


— 
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Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe “ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck ⸗prasa- Lodz Metrikauer Straße 101 


Kt. 193 


Es war einmal. 


Von Paul Eisner. 


Es war einmal ein Advokat, der war ein grund⸗ 
geſcheiter Mann und auf das Gemeinwohl bedacht, und er 
ſprach und ſchrieb des öftern von den Dingen des Gemein⸗ 
wohls, und ſooft er es tat, erhob er die Stimme oder ſenkte 
er die Feder zu einem herzhaften Caveant conſules oder 
aber zu einem wackern Periculum in mora, und der Mann 
war ſo beſchaffen, daß ein jeder, der ſeiner anſichtig wurde, 
ihn ins Herz ſchließen mußte. 

® 


Es war einmal ein Lehrer, ein Klaſſenvorſtand gar, 
und wenn er einen Schüler züchtigen oder mit einer ſchlech⸗ 
ten Zenſur bedenken mußte, ſo blutete ihm das Herz, und 
nahm man das Blut, das ſolcherart aus ſeinem Herzen ge⸗ 
floſſen war, und beſah es unter einer ſcharfen Glaslinſe, 
ſo war in dem vergoſſenen Herzblut nicht das feinſte Stäub⸗ 
chen einer Luft zu entdecken. 

* 

Es war einmal ein Profeſſor, der ſchrieb an einem 
gewaltigen Buch, das erzählte von zwanzigtauſend Büchern, 
eine Literaturgeſchichte nennt man ſolch ein gewaltiges 
Buch der Bücher. Er tat es aber nicht ſo wie die anderen 
Profeſſoren, und ein jedes Buch, das in ſeinem großen 
Buch vorkam, denkt nur, liebe Kinder, ein jedes von den 


Büchern hatte er wahrhaftig geleſen. 
> 


Es war einmal ein Rundfunkſender, der fpielte und 
muſizierte und quinquillierte den ganzen lieben Herrgotts⸗ 
tag, und da war kein Militärmarſch dabei. 
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NEN. 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Führung von 


SPARKONTEN zu 


umme 


Zu verlaufen 


Villa 


at 7 Zimmern und allen Bequemlichtetten, Zentral- 
geizung, Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, Telephon, 
Tennisplatz. Teiche, Garage, 4 Morgen Garten, Treib⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebäude, gelegen 4 Klm. von Lodz 
an der Pabianicer Chauſſee in der Nähe der Halteftelle. 
Offerten unter „Villa 1001“ an die Exp. df. Bl. 


Anme 
— —. —— en 


Dr. Klinger 


Spesinlarst für veneriſche, Haut: und Haartrani⸗ 
beiten ng — 5 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. L. BERMAN 


zurückgekehrt. 3280 24 füe venekilche. 
Cegielniana 15, Faber von z. Aged 


4—8 Uhr. An Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Unbe mittelte Heilanftaltspeeile. 


Dr. med. Heller 


Spetial⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtstrauthe len 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — 


Zahnärztliches Kabinett 


Bintona 51 Tondowoſla 31.174-93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Aünktlihe Zübne zu bedeutend herabgeſetzten Preifen 
Koltonlaia Beratung 


Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


roger Toltägefking — Donnerstag, den 15. Juli 1988. x 1 


Es war einmal ein Bureaukrat, ein beſcheidentlicher 
Mann von den artigſten Manieren im Umgang mit ſeinen 
Untergebenen, dem Hündchen des Amtsportiers und den 
Parteien. R 


Es war einmal ein Mann, der riß aus, wenn die Ge⸗ 


fahr drohte, daß er recht behalten könnte. 


Es war einmal ein Türſteher vor dem Gemach eines 
hohen Herrn, und der Türſteher tat die Tür nicht nur zu, 
er tat ſie bisweilen auch auf und trat zur Seite, auf daß 
der Beſucher ſeines Herrn eintreten könne. 


0 

Von ſelbigem Türſteher gibt es aber noch ein anderes 
Märchen. Er ſoll, ſtellt euch nur vor, leutſeliger geweſen 
ſein als ſein hoher Herr und Gebieter. 

* 

Es war einmal ein ſchönes Mädchen, das war ſelig, 
wenn es einen ganzen lieben Tag lang von keinem einzigen 
Blick beläſtigt worden. Geſchah es aber doch einmal, 
ſo wollte dem Mädchen das Herz brechen, und das Mädchen 
ſprach kummervoll: — Mein Herr, bin ich denn ein Schau⸗ 
ſenſter? — 

s 

Es war einmal ein Recht und war unantaſtbar und 
wurde nicht angetaſtet, und kam es einmal verſehentlich 
doch vor, das Recht blieb im Recht und behielt ſich ſelbſt 
und wurde immerdar hochgehalten. 


* 


Es war einmal eine Frau, die ſprach zu ihrem Mann: 
„Komm, lieber Mann, wir wollen ſpazieren gehen.“ — 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


nimm g Hunderte 


von Kunden 


überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapeylerarbeit 
am beiten u. bil⸗ 
ligſten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


„Von Herzen gern, liebe Frau,“ ſagte der Mann, „aber 
es wird regnen.“ — „Du mit deinem albernen Regen,“ 
erwiderte die Frau, und ſie gingen ſpazieren. Da kam ein 
gewaltiger Regen und verdarb das neue ſchöne Kleid, das 
die Frau ihrem Manne zu Ehren angetan. Schluchzend 
rief da die Frau: „Ach, du lieber, guter, grundgeſcheiten 
Mann, du haſt es ja gleich geſagt.“ 

= 

Es war einmal ein Mann, der brauchte nur eine Uni⸗ 

form anzuziehen, und im Nu war er beſcheiden und von 
wahrer Demut erfüllt vor Gott und den Menſchen. 

** 


Es war einmaı ein Mann, von deſſen Antlitz hing ein 
großer ſchöner Bart nach ehrwürdiger Altwäterart, und 
nicht der Bart hatte den Mann, ſondern der Mann hatte 
den Bart. 

Es war einmal ein Mann, der konnte kein Schlückch en 
Branntwein an den Mund führen, ohne daß er herzhaften 


Klanges ausrief: — Pröſtchen, die 'errrn!!! Und der 
Mann war ſympathiſch und allen ein Wohlgefallen. 
* 


Es war einmal ein Mann, der ſagte: — Zeit hätte ie 
im Leben genug gehabt, mit des Lebens Notdurft war es 
auch nicht ſchlimmer beſtellt als bei den anderen — wenn 
ich nichts Richtiges fertiggebracht habe, ſo doch nur darum, 
weil ich nicht begabt genug war. — 


Es war einmal eine Wahrheit, und man möchte ſie 
wenden, wie man wollte, ſie blieb und blieb eine Wahrheit 


Iminiummu mum 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 


günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


In unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
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Anzeigen 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Tonfiimiino 


die leber- 


i In den Hauptrollen: he — 2 von In den Hauptrollen: 
„ an „Trader orn 
9 Gary Cooper und des. Menschenaffen N. Kowanko 
In ben trollen: 
ger — — — Cl d He Colb rt Phillipehioimes, AnltaPage N. Kolin 
Glück, Erleben, Verzweiflung alldette 0 H. . Außer Programm: 
neee 
8 Beginn täglich um 4 Uhr, Plan W EURER 27 ER 
Mae Marsh r pie I. 50 . hi Er Beginn der Vorftellungen um 
rn otu, Giganti Kunſtwerk 
un 3 ad 50 Öeofchen. Vergün | menfislicer Veibenimaften | 4. Ar, CSonnabende und 
y Eilers ſtigungskupons zu 70 Groſchen und heldenhafter Herzen. Sonntags um 12 Uhr. 


ieee 
innen 


eee 


Deutfeher Kultur- und Blldunganeroin 


„Jortſchritt“ 


Nnwrot-ötraße Ur. 28. 


eee rr 


Männerchor. 


1 Freitag, den 14. Juli, um 8 Uhr abends, findet 

die letzte ingſtunde vor den Ferien ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Sänger iſt erwünſcht, da 
nach der Geſangſtunde über die Ferien im Männer- 
chor Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


———————ß—rv'—ꝛsU'1ö—b —.— 

Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 
stellung. 

Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen?“ 

Capitol: Quick 

Casino: Dämon der Großstadt 

Grand»Kino: Der Mensch der zurückkam 

Luna: Der Ball 

Palace: Wo die Liebe aufhört 

Corso: I. Nachtgerichte — II, plan W 

Metro u. Adria: Der liebäugelnde Fürst 

Przedwioänie: Kapitän Whalan 

Rakieta: Die Ueberflüssige 


Sientiewian gg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Adroſſe! 
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Schwaneberger 


Briefmarlen⸗Album 


Europa und lleberſee 
Ausgabe 1932. Format 290/320 m / m. 
preiswert zu verkaufen. 
Buch und Zeitſchriften⸗Vertrieb 


„Voltspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


keine Vor- 


— 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopemika 


Heute und folgende Tage 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Corso 


Zielona 2/4 


Adria 


Glöwna 1 


Metro 


Praejasd 2 


Heute und folgende Tage 
Unfer 
konkurrenzloſes Programm 


Heute und folgende Tage 


au 1 Der 
e Kapitän Nächtliche jjebängelnde 


Whalan Gerichte 


Großes Tonkunſtwerk Van 


Fürſt 


